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Deutſche Erfolge gegen die Ruſſen
Das Kurhaus „5um mutigen Kitter“

in Köſen eingeäſchert
Hunderte von Badegäſten nur mit dem nackten
Leben davongekommen Militär zur Hilfe-
leiſtung Auch das Städtiſche Elektrizitätswerk

gefährdet
Bad Köſen, 21. Juni. Heute früh in der fünften Stunde

iſt das weithin bekannte Kur haus „Zum mutigen Rit-
ter von Grund auf niedergebrannt. Das alte und
das neue Haus, der Wintergarten und der große
Saal ſind völiig vom Fener zerſtört worden. Die in
Erdgeſchoß gelegenen Geſchäftsläden ſind ausge-
brannt. Vermutlich iſt das Feuer in der Zentralheizung
ausgekommen, die auf Wunſch der Badegäſte angeſtellt worden
war. Die Feuersbrunſt griff mit ſolcher Schnelligkeit um ſich,
daß hun derte von Badegäſten uur ihr nacktes Leben ret
ten konnten und in Hemden und Nachtkleidung flüchten mußten.
Sie ſind im „Nitterbad“, das dem Kurhausbeſitzer Weber
ebenfalls gehört, untergebracht worden, und werden dem Verneh-
men nach ſämtlich abreiſen, was ein ungeheurerSchaden für das Bad ſein würde. Durch die Glut des Feuers
und die herabſtürzenden Balken iſt auch das in der Nähe ſtehende
Städtiſche Elektrizitätswerk gefährdet, deſſen
Holzverſchalung bereits angekohlt iſt. Auch das Haus des Be
ſitzers iſt bereits vom Feuer ergriffen worden. Die Feuer-
wehren von Köſen, Schulpforta, Sengefeld und Naumburg ſo
wie eine Abteilung Naumburger Jäger bemühen ſich,
des großen Brandes Herr zu werden. Der Kyohlenkeller brennt
noch lichterloh.

Bad Köſen, 21. Juni. Das hier umlaufende Gerücht,
baß eine alte Damebei dem Brande des Kurhauſes ihr
Leben eingebüßt habe, hat ſich nicht beſtätigt; viel
mehr ſind ſämtliche Badegäſte gerettet worden. Die Löſcharbeiten
leitet der Landrat des hieſigen Kreiſes Freiherr v. Schele, der
als Hauptmann bei einem Naumburger Jäger-Erſatzbataillon
ſieht und mit einer Abteilung ſeiner Mannſchaften zur Hilfe-
leiſtung herbeigeeilt iſt.

Die Vorſtände der Evangeliſch-Sozialen
Preßverbände, die im Kurhaus tagten, ſetzen ihre
Verhandlungen in Halle fort.

Von unſerem Privat Berichterſtatter erhal-
ten wir über das große Brandunglück noch folgende er-
gänzende Drahtmeldung:

Naumburg, 21. Juni. vormittags 10 Uhr 15: Jn der
vergangenen Nacht brach in dem erſten Gaſthauſe Köſens, dem
weithin bekannten „Kurhaus Mutiger Ritter“, ein ge-
waltiges Feuer aus. Vermutlich entſtand es in der Zentral
heizung und griff mit raſender Schnelligkeit auf die
unteren Räume über. Die hier eingebauten Geſchäftsläden
braunnten vollſtändig aus, ebenſo die Reſtaura-
tionsräume, der große Saal und der Wintergar-
ten. Auch auf die Wohnungen der Badegäſte ſprang
das Feuer über und richtete hier furchtbare Zerſtörungen
an. Die Badegäſte ſelbſt retteten nur das nackte Leben. Tode s-
vder Unglücksfälle ſind unter ihnen, ſoweit bisher feſt
geſtellt werden konnte, glücklicherweiſe nicht zu verzeichnen.
Sämtliche Badegäſte konnten im „Ritterbad“ untergebracht wer
den. Von dem an das Kurhaus angrenzenden alten Ge
bäude, das ebenfalls durch den Brand in Mitleidenſchaft ge
zogen wurde, blieben die unteren Räume unverſehrt,
während der Dachſt uhl zum Teil abbrannte. Das in der
Nähe der Brandſtätte gelegene Elektrizitätswerk iſt ſtark
gefährdet. Die an den Löſcharbeiten beteiligten Wehren aus
Köſen und vielen Nachbarorten richten ihre Anſtrengungen
vornehmlich auf Erhaltung des Werkes. Auch eine Ab
teilung des hieſigen Jäger bataillons beteiligt ſich unter
dem Kommando des hieſigen Landrats, Hauptmanns Frei
herrn von Schele, an den Rettungsarbeiten.

Der Schaden den der furchtbare BVrand, der zur Stunde
noch wütet, anrichtet, iſt gewaltig. Auch viele Leben s
mittel, die der Wirt des Kurhauſes für die zahlreichen Gäſte
bereithalten mußte, ſind dem Feuer zum Opfer gefallen.
Dadurch, daß ein Teil der Badegäſte, deren ganze Habe
vernichtet wurde, ſich gezwungen ſieht, Bad Köſen zu ver
laſſen, vergrößert ſich der Schaden, den unſer lieb-
licher Badeort durch die Kataſtrophe erleidet, noch erheblich.

Möchte es gelingen, dem verheerenden Element bald Einhalt
zu tun, damit weiteres, unermeßliches Unglück verhütet wird.

Das Kurhaus „Zum mutigen Ritter“
iſt allen den zahlreichen Beſuchern Köſens wohl bekannt.
Seine Gründung geht weit in die Jahrhunderte, bis auf
das Jahr 1680 zurück. Es erhebt ſich auf Bad Köſens
hiſtoriſch älteſtem Boden, auf der Stätte einer einſtigen
Niederlaſſung von Ziſterzienſer Mönchen, inmitten von
Parkanlagen. Das Kurhaus beſteht in der Hauptſache aus
drei Gebäuden: dem „alten Hauſe“, das durch Um- und
Neubau erweitert wurde, dem „neuen Hauſe und dem
„Erholungsheim Ritterbad“'. Am alten Gebäude, vor
defſen Eingang zwei Rittergeſtalten Wache halten, belehrt
eine Jnſchrifttafel: „Hier wohnte am 25. September 1706
Karl XII., König von

m

Schweden (aus Anlaß des Waffen

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 21. Juni 1916.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Vorſtöße unſerer Truppen nordweſtlich und ſüdlich von

Dünaburg, in Gegend von Dubatowka (nordöſtlich
von Smorgon) und beiderſeits von Krewo hatten guten
Erfolg. Jn Gegend von Dubatowka wurden mehrere ruſ-
ſiſche Stellungen überrannt. Es ſind über 200 Gefangene
gemacht, ſowie Maſchinengewehre und Minenwerfer er-
beutet. Die blutigen Verluſte des Feindes waren ſchwer.

Die Bahnhöfe Zaleſin und Molodetſchno
wurden von deutſchen Fliegergeſchwadern angegriffen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Die Lage iſt unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Bei Gruziatyn weſtlich von Kolki) wurden über den

St yr vorgegangene ruſſiſche Kräfte durch Gegenſtoß zu
rückgeworfen. Feindliche Angriffe wurden abgewieſen.
Nordweſtlich von Luck ſetzte der Gegner unſerem Vor
dringen ſtarken Widerſtand entgegen. Die Angriffe blieben
im Fluß. Hier und bei Gruziatyn büßten die Ruſſen
etwa Gefangene ein. Auch ſüdlich der Turya geht es
vorwärts.

Bei den Truppen des Generals Grafen v. Bothmer
keine Veränderung.

weſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf verſchiedenen Stellen der Front zwiſchen der

belgiſch- franzöſiſchen Grenze und der Oiſe herrſchte rege
im Artillerie- und Minenkampf ſowie im Flug

ienſt.
Bei Patrvouillenunternehmungen

Berry-au-Bac und bei Frapelle (öſtli
Dié) wurden franzöſiſche Gefangene eingebracht.

Ein engliſches Flugzeug ſtürzte bei Puiſieux (nord-
weſtlich von Bapaume) in unſerem Abwehrfeuer ab, einer
der Jnſaſſen iſt tot. Ein franzöſiſches Flugzeug wurde bei
Kemnat nordöſtlich von Pont-à-Mouſſon) zur Landung
gezwungen, die Jnſaſſen ſind gefangen genommen.

Balkan Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Der „Mutige Ritter“ war weit über Deutſchlands
Gaue hinaus bekannt und neben dem Köſener Senioren-
Konvent deutſcher Korpsſtudenten, der dort allfährlich in
der Woche vor Pfingſten tagte, pflegten zahlreiche andere
er und Verbände hier ihre Zuſammenkünfte abzu
jalten.

in Gegend von
von St.

Die Blockade gegen Griechenland
Bern, 20. Juni. Der „Secolo“ meldet als Gerücht aus

Saloniki, daß franzöſiſche Truppenteile zur Be
ſetzung von Kawalla von dort abgefahren ſein ſollen.

Wie verlautet, ſoll der Vierverband neue drako-
niſche Bedingungen an Griechenland ſtellen und
die Auflöſung des Parlaments, Neuwahlen und
die endgültige Beſeitigung der Miniſter Gunaris und
Skuludis verlangen, außerdem noch die Beſetzung aller
griechiſchen Häfen zur Ermöglichung einer Kontrolle
ſowie das Recht zur Ausübung der polizeilichen Ger und die Beſetzung der Bahnen zu ſtrategiſchen

wecken.

Großes Schadenfeuer im Hafen von Madrague
Marſeille, 20. Juni. (Agence Havas). An Bord einer

mit Mineralsl beladenen Barke im Hafen von Madrague
brach Feuer aus. Das auf dem Waſſer weiterbrennende Oel
ſetzte andere Barken und Leichter ſowie Baracken am
Rande der Uferſtraße in Brand. Truppen und Feuerwehr hielten
das Feuer in Schranken. Heute Morgen war die Gefahr abge
wandt. Ein Futtervorrat des Viehmarktes, 3000 Fäſſer Petroleum
und Alkohol, 12 000 leere Fäſſer und einige hundert Voote
verſchiedener Art fielen dem Feuer zum Opfer, deſſen Urſache un

bekannt iſt.

Die kriegeriſchen Ereigniſſe der erſten
hälfte des Juni

Von General d. Jnf. z. D. v. Blume
II.

Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz iſt
die am 14. Mai unter dem Oberbefehl des Erzherzogs Eugen
zwiſchen Etſch und Brenta eröffnete Offenſive der öſter-
veichiſch- ungariſchen Armee, bei der der Erzherzog-Thron-
folger die mittlere (Haupt)- Heeresgruppe führt, über die
gegen Ende des vorigen Monats gewonnene Linie Bettula-
Arſiero--Aſiago--Gallio, angeſichts der auf dem letzten Ge
birgsrücken vor der venetianiſchen Ebene befindlichen Haupt-
ſtellung des Gegners, nur um ein Geringes fortgeſchritten.
Das erklärt ſich zur Genüge ſchon daraus, daß ein ohne
gründliche Vorbereitung unternommener Angriff auf jene
ſtarke Stellung ein durch die Verhältniſſe nicht gerecht-
fertigtes Wagnis ſein würde. Zur Vorbereitung gehört
aber zunächſt die Feſtſetzung in der erreichten Linie, in, vor
und ſelbſt hinter welcher der Feind noch mehrere Punkte in
Beſitz hatte, ſodann die Heranziehung der Reſerven, der
ſchweren Artillerie ſowie der erforderlichen Munitions- und
Lebensmittel-Vorräte uſw. auf den mehr oder weniger be
ſchwerlichen Gebirgswegen, wozu es einer gewiſſen Zeit be
darf. Dieſe Aufgaben ſind unter mannigfachen örtlichen
Angriffen und Gegenangriffen erfüllt worden, die faſt aus-
nahmslos zugunſten unſerer Bundesgenoſſen ausfielen, und
bei denen ſich die Zahl der ſeit dem 14. Mai gefangen ge
nommenen Jtaliener auf mehr als 45 000 geſteigert hat.
Die in der öſterreichiſchungariſchen Offenſive einge

tretene Verzögerung iſt freilich auch den Gegnern für
Gegenmaßregeln zugute gekommen. Zu dieſen ſind die
Angriffe zu rechnen, die ſie in den letzten Tagen abermals
gegen die Hochebene bei Doberdo, den Görzer Brückenkopf,
in den Dolomiten und an einigen anderen Stellen der
Front unternommen haben, die jedoch ſämtlich geſcheitert
ſind. Aber es iſt anzunehmen, daß ſie die Zeit auch zur
Verſtärkung ihrer Hauptſtellung vor der öſterreichiſchen
Angriffsfront und zur Verſammlung von Reſerven in ihr
benutzt haben werden. Man kann geſpannt ſein, ob unter
dieſen Umſtänden die Oeſterreicher ihre Offenſive fortſetzen
oder ob ſie ſich zunächſt mit den erzielten Vorteilen begnügen
werden. Daß die ruſſiſche Entlaſtungsoffenſive auf ihre
Entſchließungen weſentlichen Einfluß auszuüben vermöchte,
iſt nicht wahrſcheinlich. Aber es ſei daran erinnert, daß
über die Weite des Zieles, das der öſterreichiſchen Offenſive
zeſteckt iſt, von Hauſe aus Zweifel beſtanden.

Auf der Balkanhalbinſel haben ſich die Kano
naden an der griechiſch-bulgariſchen und griechiſchmaze
doniſchen Grenze häufiger wiederholt. Die Beſetzung des
Forts Rupel und der Strumabrücke bei Demihiſſar durch
bulgariſche Truppen hat den Ententemächten willkommenen
Anlaß gegeben, ihre völkerrechtewidrigen Zwangsmaß-
nahmen gegen Griechenland zu ſteigern. Jhrem Verlangen
entſprechend iſt der Befehl zur Demobilmachung des grie-
chiſchen Heeres gegeben worden, Gleichwohl haben ſie über
die Gegend von Saloniki den Belagerungszuſtand und
über ganz Griechenland die Blockade verhängt. Solcher
Mißbrauch der Macht ſtellt ihre Ohnmacht nur in um ſo
helleres Licht und wird ſchließlich auch den Blödeſten die
Augen darüber öffnen, was unſere Gegner unter Recht und
unter Schutz der ſchwachen Staaten verſtehen, wie erbärm-
lich insbeſondere die Engländer heucheln, indem ſie noch
immer behaupten, durch Verletzung der Neutralität Bel
giens zur Kriegführung gegen uns gezwungen worden zu
ſein. Jm übrigen iſt die Lage auf dem Balkan unver-
ändert.

Die ruſſiſche Offenſive in Armenien iſt in der
Mitte, in der Richtung auf Erzerum noch etwas weiter zu
rückgedrängt, auf beiden Flügeln, von Streifereien abge-
ſehen, mindeſtens nicht fortgeſchritten.

Aus Meſopotamien werden kleine Zuſammen-
ſtöße türkiſcher Truppen mit ſchwachen ruſſiſchen Parteien,
die teils von Norden, teils von Perſien her in der Richtung
auf Bagdad ſtreiften, ſowie auch mit Engländern gemeldet.
Klarer Einblick in die dortige Lage iſt jedoch aus den dürf-
tigen Nachrichten, die darüber nur zu uns gelangen, nicht zu
gewinnen.

Die Kunde von der Seeſchlacht vorm Skager-
rak hat erklärlicherweiſe in der ganzen Welt gewaltiges
Aufſehen gemacht, das durch das wenige Tage ſpäter auf
dem Meere eingetretene tragiſche Ende Lord Kitcheners
noch geſteigert worden iſt. Der begreifliche, aber unge-
ſchickte Verſuch der Engländer, die Schlacht als einen von
ihnen erfochtenen Sieg darzuſtellen, iſt ſelbſt in ihrem

eigenen Lande und bei ihren auswärtigen Freunden auf



Zweifel geſtoßen, Werall ſonſt jedoch hat

Schilderung des obgeſiegt. Die Engländer
haben nun aber auch verſucht, den ſtrategiſchen Er
fo Ig der Schlacht für ſich in Anſpruch zu nehmen, indem
ſie behaupten, die unmittelbar nach der Schlacht erfolgte
Rückkehr der Hauptmacht unſerer Flotte in die Häfen be
weiſe, daß der Zweck ihres Unternehmens durch die Schlacht
vereitelt worden ſei. Dem ſtellen wir die bis heute noch
nicht gekkärte Frage gegenüber, zu welchem Zweck eigentlich
die engliſche Flotte ihre Rattenlöcher an den nordiſchen
Jnſeln, in denen ſie ſo lange V feſtgeſeſſen, ver
laſſen hat? Es geſchah doch nicht zu einer Spazierfahrt,
ſondern zu einem beſtimmten ſtrategiſchen Zweck. Gleich-
viel nun, ob dieſe ihre Anweſenheit in der Nord oder Oſt-
ſee, an der däniſchen oder ſchleswig-holſteiniſchen Küſte er
forderte, ſie iſt durch die Schlacht an der Erreichung des
Zwecks verhindert worden. Die deutſche Flotte dagegen iſt,
wie männiglich bekannt, lediglich zu dem Zwecke ausge
laufen, die gegneriſche aufzuſuchen und deren Vorhaben zu
vereiteln. Das hat ſie erreicht, und deshalb iſt, wie der
taktiſche, ſo auch der ſtrategiſche Erfolg auf ihver Seite.

Erfolgreiche Tätigkeit unſerer Marineflieger
in Kurland

Luftangriff auf das ruſſiſche Linienſchiff „Sſlawa“
Wie uns von unſerem an die Kurländiſche Küſte ent

fandten Berichterſtatter geſchrieben wird, iſt die Tätigkeit
unſerer Marineflugzeuge dort oben weiter ſehr rege.
Jedes nur einigermaßen annehmbare Flugwetter wird zu Auf-
klärungs- und Angriffsfahrten ausgenutzt.

Demgegenüber iſt die Untätigkeit der ruſſiſchen
Seefliegerverbände beinahe erſtaunlich, trotzdem ihnen
die geſchützten Buchten des Rigabuſens und der Jnſel Oeſel gute
und bequemere Operationsbedingungen ſchaffen.

Den mehrfach wiederholten Angriffen auf die
Flugſtation Papenholm in der Kielkond-Bucht aufW-Oeſel und die ſich im Moonſund und Rigabuſen zeigenden See-
ſtreitkräfte und Bewachungsfahrzeuge folgten auch neuerdings
erfolgreiche Angriffsflüge, ſo am 5. Juni gegen mili
täriſche und Hafenanlagen von Arensburg und die dort lie-
genden Kriegsfahrzeuge.

Mit gutem Trefferfolg ſchlugen die abgeworfenen Bomben an
den gewählten Zielen ein. Die feindlichen Abwehrkanonen blie
i Die bisher, trotz ſtarken Munitionsaufwandes völlig ergeb-
nislo

Auch am 7. Juni ging die Fahrt der Marineflieger wieder
über den Rigabuſen, diesmal in mehr öſtlicher Richtung. Unweit
Runö, der einſamen Jnſel etwa in der Mitte des Rigabuſens,
wurde am 7. Juni ein alter Bekannter, das Linienſchiff„Sſlawa“ geſichtet, deſſen Deck ſchon mehrfach Spuren von
wohlgezielten früheren Bombenwürfen unſerer Seeflugzeuge
aufzuweiſen hat. Jhm galt unverzüglich ein neuer Angriff
und wieder beſtätigten die Aufſchläge an Deck, daß auch ein
Linienſchiff ein ſchönes, dankbares Ziel für einen Flieger iſt,
während die Schrapnellwolken der Abwehrgeſchütze von „Sſlawa“
ung An torwetfe die Stellen bezeichneten, wo ſich kein Flugzeug be-
an

Der kühne Ansrittsgeitt, den eben erneut unſere Flotte am
Skagerrak bewieſen, der die Führer unſerer V-Boote und fern
von heimatlichen Stützpunkten wirkenden Fahrzeuge ſtets beſeelt,

J in gleicher Weiſe auch den Lenkern der Fahrzeuge über
er See inne.

Ein griechiſches Urteil über die Seeſchlacht
am Skagerrak

Athen, 13. Juni. (Verſpätet eingetroffen.) Einer der
hervorragendſten griechiſchen Marinefachleute
veröffentlicht in der Zeitung „Akropolis“ eine eingehende
Kritik über den Verlauf der Seeſchlacht bei dem

die das größte Aufſehen hier erregt. Er

Es kei von de lotte diganze oder faſt die e n n S ceen
ebenfalls die gange, jedenfalls der größte Teil der engliſchentkreuge ommen den waren auf
engliſcher Seite eine größere An Kreuzer und Vordread
noughts W Auf beiden Seiten Tr man e 277 T
ſpvrechende A leichter Kreuzerünterſeeboote e Was le dw der Verluſte
ſo läßt der en e c keinen Zweifel über den
der engliſchen Verluſte aufkommen.
ſich, ſoweit ganz sebr Betracht kommen, auf ſechs Ein
heiten, darunter dr ughtkreuzern. Was die deutſchenVerluſte betrifft, a man die ſchen Meldungen, die be
ſagen, daß au noch dieſer oder jener Kreuzer geſunken
ſein ſoll, nicht in Betracht ziehen. Solche Redensarten eignen
ſich für Veröffentlichungen, ſind jgrößten Flotte der e e der Grand Fleet, unwürdig. Man darf
ſich in dieſer Beziehung an die deutſchen amtlichen An
gaben halten um ſo mehr, als dieſe ſich niemals als un
richtig erwieſen haben. Wenn gefragt wird: Wie ſind die
ſchweren r r n Verluſte im Vergleich mit den
relativ leichten Verluſten der deutſchen 7
zu erklären, ſo die Antwort lauten, daß von Seiten derEngländer faßt ließlich e er er und Kreuzer vew-
wendet wurden, e Deutſchen aber an von e ſchwer
gèpanzerten r und Kampfkreugern Gebrauch machten. Hieraus gibt nach meiner gen die Ueber
legenheit des Panzers. Gs zeigt ſich wieder einmal,
daß die Deutſchen es vorausgeſehen und richtig r
haben, indem ſie ihre Kreuzer, ſowohl älterer als jüngerer Kon

haben als die länder.G m betont werden, erſtens die Engländer in einenſtruktion, durchweg ſchwerer a
großen ſtrategiſchen Fehler verfallen ſind, als ſie
für die See v r ngltſthen h ließlich Kreuzer verwendeten,

zweitens, meiſter und die liſcheAdmiralität 77 i ſchen be er gen,indem ſie die Pangzer der Kveuver übermäßig verringerten,

drittens, ie Deutſchen mit ausgezeichneter
ſtrategiſcher Tüchtigkeit unter Ausnutzung ihrer geo-graphiſchen Lage ſtarke Kräfte die Engländer warfen
viertens, daß die deutſchen oftiere und
auf einem hohen Stand der n und herr h en und ihren Gegner, wenn cho doch ihm wenigſtens gleich m und fänftens, daß die Moret
ber deutſchen Marine ſich jetzt noch bedeutend erhöhen wird.

Schließlich muß noch bemerkt werden, daß an der See
ſchlacht Torpedoboote großen Anteil nahmen und
ſogar imſtande waren, am Tage die großen eng
liſchen Schiffe anzugreifen und daß Unter-
ſeeboote mitgewirkt haben.

Zum Untergang des norwegiſchen Dampfers
„P. Hamre“

Kriſtiania, 20. Juni. Das deutſche A Amt
teilte der norwegiſchen Geſandtſchaft in Berlin mit, daß die
deutſchen Behörden eine eingehende Unterſuchung über den
Untergang des ſchen Dampfers
geſtellt haben, die keine Anhaltspunkte dafür er-
gehen habe, daß der Dampfer verſenkt worden ſei.

r nSlachtverlaufs

Dieſe belaufen

des Kommandanten der

„P. Hamre“ an

Verſchärfter Handelskrieg und Hungerkrieg

Die Beſchlüſſe der Pariſer Wirtſchaftskonferenz
Paris, 20. Juni. Eine amtliche Note gibt die Be

ſchlüſſe bekannt, welche die vom 14. bis 17. Juni in
Paris tagende Wirtſchafts konferenz den
alliierten Regierungen zu unterbreiten be-
ſchloſſen hat.

Die Beſchlüſſe ſind in drei Abſchnitte zuſammengefaßt:
1) Maßregeln für die Zeit des Krieges;
2) Uebergangsmaßregeln für den Zeitabſchnitt des kommerziell induſtriellen, land wirtſchaftlichen net maritimen

Wiederaufbaues der alliierten Länder;
3) dauernde Maßregeln für die Zuſammenarbeit und den

gegenſeitigen Beiſtand zwiſchen den Alliierten.
Die Beſchlüſſe endigten mit einer Erklärung, in der es

heißt: Die Maßregeln für die Zeit des Krieges beſtimmen, daß
die Alliierten ihren Staats angehörigen den
Handel ver bieten mit

1) den Einwohnern der feindlichen Länder,
gleichgiltig, welcher Staatsangehörigkeit ſie ſind;

2) mit den feindlichen Staatsangehsrigen,
gleichgiltig, wo ſie ihren Wohnſitz haben

3) mit Einzelperſonen, Geſellſchaften und
Handelshäuſern, die dem Einfluß des Feindesunterworfen ſind.

Die Alliierten werden außerdem den Eintritt aller aus den
Ländern des Feindes ſtammenden Waren in ihr Gebiet unter
ſagen und werden endlich die bereits gegen die Lebens-
mittel verſorgung des Feindes getroffenen
Maßregeln durch Vereinheitlichung der Bann-
warenliſte und entſprechende Anordnungen
vervollſtändigen. Die Uebergangsmaßregeln beſtimmen,
daß die Alliierten, da der Krieg alle Handelsverbindungen zwi
ſchen den Alliierten und den feindlichen Mächten null und
nichtig gemacht hat, dem Feinde die Zubilligung einer
Begünſtigungsklauſel für eine Zahl von Jah-
ren verweigern. Zugleich kommen die Alliierten überein,
ſich gegenſeitig während dieſer Reihe von Jahren in jedem mög
lichem Maße Ausgleichsmärkte zu ſichern. Sie beſchl einenZeitraum feſtzuſetzen, während deſſen der Handel mit den
feindlichen Mächten einer beſonderen Aufſtellung von Spezialnormen unterworfen ſein
ſoll und daß die Ausübu gewiſſer Jnduſtrien, welche dieLandesverteidigung intereſſieren, den feindlichen Untertanen
auf ihrem Gebiet unterſagt ſein ſoll. Die Alliierten werden un
verzüglich die nötigen Maßnahmen treffen, um ſich von jederAbhängigkeit von den feindlichen Ländern freizumachen bezüglich
der weſentlichen Rohſtoffe und Fabrikate. Sie werden ſchließlich
ein gemeinſames Syſtem und eine Vereinheitlichung der
Geſetzgebung vorbereiten in Bezug auf Patente,
Fabrikmarken, Schutz des literariſchen und
künſtleriſchen Eigentums uſw.

Das find zunächſt papierne Beſchlüſſe und nicht dauer-
hafter als das Material, auf dem ſie ſtehen. Bemerkens-
wert iſt nur die Abſicht und die Geſinnung, die
ihnen zugrunde liegt. Ob dieſe liebenswürdige Abſicht
einer Fortſetzung des Wirtſchaftskrieges nach Friedensſchluß
ſich angeſichts der Verſchiedenheit der Verhältniſſe und Be
dürfniſſe der Ententeſtaaten in vollem Umfange wird
durchführen laſſen, kann zweifelhaft ſein. Jn dieſer Hin
ſicht ſind die ruſſiſchen Preſſeſtimmen, welche nur ſehr be
dingungsweiſe die Möglichkeit der Durchführung eines
ſolchen Wirtſchaftskrieges zugeben, nicht ohne Bedeutung.
Wie dem aber auch ſei, jedenfalls muß man ernſtlich mit
dem Verſuche der wirtſchaftlichen Jſolierung der Mittel
mächte dem Kriege rechnen und ſich demzufolge bei
uns zu wirkſamer Abwehr rüſten. Abgeſehen von ſolchen
wirtſchaftlichen Maßnahmen, durch welche die Widerſtands
kraft der Mittelmächte geſtärkt werden kann, kommt dabei
vor allem ein Moment in Betracht, daß man bei den Pariſer
Beſprechungen nicht voll gewürdigt zu haben ſcheint. Das
ſind die Bedingungen des Friedens. Wenn an
ſich ſchon bisher geſicherte, unſeren Intereſſen entſprechende
r zum Auslande einen weſentlichen Punkt
in unſeren Bedingungen für den Frieden bildeten, ſo fällt
dieſer Geſichtspunkt nunmehr angeſichts der wirtſchaftlichen
Einkreiſungspläne nach Friedensſchluß noch ungleich ſtärker
ins Gewicht. Durch die Friedensverträge wird
ein dicker Strich durch die Rechnung auf
wirtſchaftliche Einſchnürung der Mittel-
mächte nach Friedensſchluß gezogen werden
müſſen. Die Vorausſetzung für die Erlangung ſolcher
Friedensbedingungen iſt aber die ſiegreiche Fortführung des
Krieges zu Lande und zu Waſſer. So ſind auch die von ſo
böſen Abſichten gegen uns beherrſchten wirtſchaftlichen Ver
handlungen der Ententeſtaaten in Paris ein neuer und
kräftiger Anſporn, unſeren Siegeswillen
zu ſtärken und zu feſtigen und dieſen Siegeswillen nach
dem Hindenburgſchen Worte in die Tat umzuſetzen: Nicht
nur durchhalten, ſondern vor allem ſiegen.

U-Boots-Beute
London, 21. Juni. Lloyds meldet: Der Dampfer

„Beachy“ (4718 Tonnen), der franzöſiſche Dampfer „Ol g a“
(3129 Tonnen) und der italieniſche Dampfer „Ppoviga“ (3360
Tonnen) ſind verſenkt worden.

Kopenhagen, 20. Juni. Nach einer Stockholmer Blätter-
meldung iſt durch das Seeverhör feſtgeſtellt worden, daß die Tor
pedierung des Hamburger Dampfers „Em s“ bei Falkenberg
auf ſchwediſchem Seegebiet durch ein ruſſiſches Unterſee-
boot erfolgte.

Die Alliierten laſſen die Schweiz im Stich
Bern, 20. Juni. „Neue Zürcher Zeitung“ beklagt ſich

über die Nichtinnehaltung der Lieferungsver-
ſprechen von ſeiten der Entente. Die Verhältniſſe,
unter denen die ſchweizeriſche Textilinduſtrie zu leiden habe,
ſeien geradezu unerträglich geworden. Baum-
wolle, Baumwollzwirn und Garne kämen entweder ſo ſpär
lich oder mit ſo großen Verzögerungen nach der Schweiz,
daß trotz der Bewilligung der S. S. S. Monate vergehen,
bis die Waren eintreffen, ſo daß eine Menge Arbeiter nur
teilweiſe beſchöftigt werden können und ſeit Monaten viele
Maſchinen ſtillſtehen. Der Bundesrat wird aufgefordert,
Schritte zu unternehmen, um die Verbandsſtaaten daran
zu erinnern, daß trotz der Erfüllung aller möglichen For
malitäten die Zufuhr große Stockungen erleidet. Es ſei
höchſte Zeit, daß in der ſchweigzeriſchen Verſorgung aus den
Verbandsländern eine raſche Beſſerung eintrete. Die
Schweiz, die im Jntereſſe der Menſchlichkeit
alles tue, um den Verkehr mit den Gefangenen
und Verwundeten aller Nationen zu ermöglichen, er
warte als ein Zeichen der Anerkennung neben
höflichen Worten nun auch einmal Taten in Form
eines Entgegenkommens der zuſtändigen Re
gerungen

Bundesratsverordnungenzum neuen Wirtſchaftsplan
ben r amtlich bediente Nachrichtenſtelle ſchreibt: Nach

der vom Reichsamt des Jnnern aufgeſtellte Wirtſaftplan für das neue Erntejahr mit den Vertretern

der Bundesregierungen durchberaten iſt, findet
in dieſer Woche darüber auch noch eine Beſprechung mit
dem Ernährungsbeirat des Reichstags ſtatt.
Darauf werden jedenfalls ſchon in der nächſten Woche
eine Reihe von Bundesratsverordnungen er-
laſſen werden, durch welche zunächſt die Regelung des
Verkehns mit Brotgetreide, Kardtoffeln,Hülſenfrüchten und Buchweizen vorgenommen
wird. Bald darauf dürften neue Verordnungen
über Futtermittel, Hafer und Gerſte folgen.Die Fleiſchverſorgung wird einſtweilen keine
Neuregelung erfahren, da die mit der letzten Bundes
vatsverordnung gemachten Erfahrungen keinen Anlaß zu
einer itigen Regelung biebten. Butter-
verſorgung iſt erſt kürzlich durch das Kriegsernäh-
rungsamt geregelt worden. Der Verkehr mit Zucker
und zucker haltigen Futtermitteln wird ver-
mutlich in einigen Monaten neu geregelt werden. Da für
die Aufſtellung des neuen Wirtſchaftsplanes Vertretern
der Erzeuger, des Handels und der Ver-
braucher Gelegenheit gegeben war, ihre Anſichten und
Wünſche den maßgebenden Stellen zu unterbreiten, und
über ſeine Grundſätze zwiſchen den beteiligten Stellen volle
Uebereinſtimmung erzielt wurde, darf man annehmen, daß
ſich im nächſten Erntejahr auch die Organiſation unſerer
Lebensmittelverſorgung ohne Schwierigkeit vollziehen
wird. Der in dieſen Tagen eingetretene Umſchwung
in der Witterung hat die Ausſichten auf eine
gute Ernte an Brotgetreide und Futter-
mitteln noch weſentlich verſtärkt. Deutſchland
darf alſo mit den beſten Hoffnungen in das neue Wirt-
ſchaftsjahr hineingehen.

Hebung der Ausfuhr Schwedens
Kopenhagen, 20. Juni. „Berlingske Tidende“ meldet

aus Stockholm: Fünf ſchwediſche Reedereien,
nämlich Svenska Oeſtaſiatiska Kompaniet, Svenska
Amerika-Mexikolinie, Rederibolaget Sverige och Nord-
amerika, Transatlantie und Nordſtjernen deren Schiffe in
der Ueberſeefahrt verkehren, haben ſich zu einer Konferenz
zur gemeinſamen Wahrnehmung ihrerJntereſſen zuſammengeſchloſſen. Die Konferenz ſoll
auch ein Zuſammenwirken mit der ſchwediſchen Ex-
portinduſtrie erſtreben zur Förderung der
chwedi ſchen Ausfuhr. Die ſchwediſche ſtaatliche
Jnduſtriekommiſſion ſchlägt vor, daß der Staat die Kon-.
trolle über die Verſorgung des Volkes mit Heizmaterial
übernimmt, ſobald ſich die bisherigen Maßnahmen als unge
nügend herausſtellen. Ferner ſchlägt die Kommiſſion ſtaat-
liche Kohleneinkäufe vor, unter anderem in
Amerika, in Höhe von 200 000 Tonnen noch im Laufe
dieſes Sommers.

Das Miniſterium des Jnnern veröffentlicht eine Ver
ordnung, wonach bis auf weiteres verboten wird, daß
hier vom Auslande eingeführte Waren, deren
Weiterausfuhr gegen das erlaſſene Ausfuhrverbot oder
gegen die abgegebenen Erklärungen verſtoßen würde, für
ausländiſche Rechnung aufgekauft und einge
lagert oder auf andere Weiſe dem inländiſchen Verbrauch
entzogen werden.

Schwere Verluſte der Ruſſen
Bukareſt, 20. Juni. Aus Jaſſy wird gemeldet: Jn

Beſſarabien rollen nacheinander Verwundetenzüge,
welche die Tauſende von ruſſiſchen Verwun-
deten in die Spitäler des Hinterlandes bringen. Nach
Meldung des „Univerful“ ſind ſämtliche Spitäler hinter
der ruſſiſchen Front mit Verwundeten überfüllt.

Börſe, Kapitalmarkt und Kriegsanleih
Offiziell iſt die Börſe immer noch geſchloſſen, und es unter

liegt keinem Zweifel, daß der ſogenannte inoffigielle BVörſen
verbehr en die Beſtimmungen des Börſengeſetzes verſtößta Es iſt aber auch verſtänd-und rechtlicher Grundlagen entbehrt.
lich, daß der Wunſch, den Wertpapierhandel bei der langen
Dauer des Krieges nicht völlig zu unterbinden, den Ausnahme
uſtand begünſtigt. und Verkaufsmöglichkeiten müſ-ſen zur Entlaſtung des Darlehnkaſſenweſens beſtehen bleiben

und ſind aus Rüch auf die Kriegsanleihen ſogar zu fördern.
Da aber ein „Unterſchied“ zwiſchen „Kommiſſionsverkehr“ undſpekulativem n e nicht gemacht werden kann, ſo
müßte jede Förderung des Wertpapierhandels auch dem Speku
lationsverkehr e kommen. Jnfolge der Kriegsgewinne, die
faſt von allen Aktiengeſell e gemacht werden, und der ſteienden Dividenden iſt der ſpekulierende Börſenhang Zris r in denKalmn geſchoſſen. gkſe Greigniſſe wurden Kriegs
ereigniſſe noch gefördert. So kam es, wie es kommen mußte:
der inoffizielle Börſenverkehr diente in größerem Um-
fange dem ſpekulativen Verkehr als dem reellen Wert-
papierhandel. Der Kreis des ſpekulierenden Publikums wurde
immer größer. Leichte Gewinne wurden erzielt, und immergrößere Kapitalien floſſen dem jpekulativen Ftſenverkesr zu.

Dieſe Entwicklung ſteht aber in ſchroffem Gegenſatz zu den
re en des Reiches am Geldmarkt und zur Befriedigung der

eldbedürfniſſe des Krieges. r ſie eine große
volkswirtſchaftliche Gefahr. Börſe. eskomptiert zurzeitn Der grieg wird dem Frieden Platz machen.
Wie die Umſtellung der Kriegs- in die Friedenswirtſchaft vorgehen wird, iſt noch völlig unabſehbar. Gewiß iſt nur,
49 die Friedensgewinne die Kriegsgewinne nicht er-

reichen werden. Damit iſt aber geſagt, daß das den Kriegs
ewinnen angepaßte und in den e eskomptierte
ursniveau weſentliche Ermäßigung erfahren wird, unddaß daher die Umſtellung der Kriegs in die Friedenswirtſchaft

von Erſcheinungen, die auf wvrier e yrrre Grundlage be-
ruhen, ſein wird. Die Schwierigkeiten werden ſichalſo erheblich vermehren und volkewirtfchaſtlich außerordentlich

dlich wirken Kriegsanleihe aufnehmen,Wenn wir ferner eine fünfte
die Aufnahmefähigkeit des Marktes den Kriegsau-re i en n erhalten bleiben der noch 774 Möglichkeit Jeſtärrt

Die Zunahme des ſpekulativen Börſenverkehrsſteht ſieh doch dieſer Notwendigkeit entgegen. Darum muß er
mit den geeignet erſcheinenden Mitteln Angedämmt werden.

Ein Sonderzug für die Ausländer in Mexiko
Waſhington, 21. Juni. Der amerikaniſche Spezial

agent in Mexiko City teilte dem Staatsdepartement
mit, daß er für einen Sonderzug Sorge trage, um dieAusländer nach Heragcruz au a
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Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreug 1. Kaſſe erhielten Setzeizer. Rudolf

rn ch irre eDas Ei Kreuz 2. Kla ielten: OttoOrli h a x aug Zeitz, Fepegte wiuh reif a u m

ch aus Schleiz, Vizefeldwebel Hey der
aus Rudolſtadt, Bataillonsarzt Ludwig Braun aus Oberweiß-
bach, Ser t Otto Heerdegen aus Jena, Unteroffizier
Kurt Raimacher aus Zeitz, Gefreiter Emil Greiner aus
Steinach, Gefreiter Hermann Spitz ner aus Greiz, Gefreiter
Willi Gundermann aus Kahla, Landſturmmann Chriſtian
Berghof aus Meiningen, Landſturmmann Albert Thieme aus

e Sein e r le era, mann u rimpf aus Zei nReukauf aus Bad Liebenſtein, Musketier et Nikolaus
aus Löbſchütz, Musketier Fritz Reithel aus Jenalöbnitz, Leut
nant d. R. Hellmut Füßlein aus Merſeburg, Sergeant
Karl Heimbuch aus Eisleben, Unteroffizier Wilhelm Krebs
aus Hergisdorf, Feldwebel- Leutnant Gaſtwirt Ziegler aus
Liedersdorf, Lehrer W. Lauche aus Unterröblingen a. S. Unter
e Hermann Junge und Gefreiter Alfred Schulze aus
er ſowie Oberheiger Paul Friedemann aus

e

Naumburg, 20. Juni. Goldenes Militärjubi-läum.) Stellv. Stadtv.- Vorſteher Oberſtleutnant z. D.
Max Scheele hier feierte am 18. Juni d. J. ſein fünfzig-
jähriges Militärjubiläum. Am 6. Oktober 1846 zu
Aken a. E. geboren, trat er, wie das „Tabl.“ ſchreibt, am
18. Juni 1866 als Fahnenjunker in das Fußart.-Regt.
Encke (Magdeb.) Nr. 4 ein und wurde am 19. Januar 1867

ähnrich. Von Oktober 1868 bis Auguſt 1869 beſuchte er die
Vereinigte Artillerie und Jngenieurſchule und wurde am 17. No
vember 1869 zum Artillerieoffizier ernannt. Am 23. Juli 1870
wurde er in das Feldart.Regt. Nr. 4 verſetzt. Vom 1. Sep
tember 1871 bis 18. Juli 1872 beſuchte er die Selektakurſe der
Vereinigten Artillerie- und Jngenieurſchule und wurde dann
Abteilungsadjutant bei demſelben Feldart. Regt. und ſpäterRegimenſgadiutant, in welcher Stellung er bis 1878 verblieb.

Am 27. Januar 1875 war er Oberleutnant geworden. 1879
wurde er à la suite ſeines Regiments geſtellt und kam hierauf
als Adjutant zum 6. Feldart.-Brigade-Stab. 1880 wurde er als
Hauptmann in ſein Regiment wieder eingeſtellt und als Adju
tant zur 4. Feldart.-Jeiſpektion verſetzt. 1883 wurde er mit vor
datiertem Patent Batteriechef in ſeinem Regiment. 1889 wurde
er Adjutant beim Genevalſtab des 9. A.K. und in dieſer Stellung
zum jor befördert. 1890 wurde er Abteilungskommandeur
beim Regt. Nr. 13 und nahm dann im Jahre 1895 nach
Verleihung des Charakters als Oberſtleutnant den Abſchied mit
der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Feldart.Regts. 19.
Er erhielt im Kriege 1870/71 das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Jena, 20. Juni. (Freie Vereinigung fürKriegswohlfahrt.) Jm Senatsſaal der Univerſität Jena
tagte am Sonnabend und Sonntag die freie Vereinigung für
Kriegswohlfahrt, die ſich aus den Vertretern der K'riegsorg a
niſationen einer Anzahl Groß ſt ädte zuſammenſetzt. Den
Vorſitz führte Paſtor Kießling- Hamburg. Die Bergtungen
hatten lediglich den Zweck einer gemeinſamen Ausſprache über die
lettenger Geſichtspunkte in der Kriegsfürſorgetätigkeit.

Aken, 20. Juni. Endlich ein Lebenszeichen.)
Der Pionier, Schiffbauer Friedrich Heeße galt ſeit dem
16. Mai 1915 als vermißt. Seit der Zeit hatten ſeine Eltern
keine Nachricht mehr von ihm erhalten, ſodaß ſie ihn nunmehr
als tot betrauerten. Geſtern erhielten ſie nun von ihm nach
13 Monaten ein Lebenszeichen. Er teilte mit, daß
er ſich in einem ruſſiſchen Gefangenenlager am
Uralgebirge befinde und beim Eiſenbahnbau beſchäftigt werde.
Alle Nachforſchungen nach dem Vermißten waren bisher vergeb
lich geweſen.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Ueber die Beurlaubung der Schulkinder zu den diesjährigen

Erntearbeiten
hat der Miniſter eine umfangreiche Verfügung erlaſſen. Danach
können Klaſſenlehrer und lehrerinnen ſelbſt
ſtändig bis zu einem Tage, alleinſtehende Lehrer,
Hauptlehrer und Rektoren bis zu einer Woche, Ortsſchul
inſpektoren und Rektoren ohne Ortsſchulaufſicht bis zu vier
Wochen und Kreisſchulinſpektoren auf längere Zeit Ur-
laub für Grntearbeiten erteilen. Die Geſuche ſind ſofort zu
erledigen, ohne daß den Angehörigen der Kinder Schwierig-
keiten erwachſen, weil die Hilfeleiſtungen der älteren Schul
kinder in dieſem Jahre noch nötiger ſind als im vorigen Jahre.
Die Verfügung gilt für die Dauer des Krieges.
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Wittenberg, 20. Juni. (Das Wittenberger Mer r i u m) wurde am vergangenen Freitag
mit einer feierlichen Veranſtaltung von Oberregierungsrat Dr.
Waſſner- Magdeburg und Regierungsrat Dr. Oercel in das
Eigentum des Preußiſchen Staates übernommen.

Unterpeißen, 20. Juni. (Schulvortrag.) Mit einer
t Ausleſe neueſter Kriegsgedichte und zeitgemäßer Er
ä ernſten und heiteren Jnhalts wurden heute die Kin

unſerer le durch Frau Henkel-Lorenzen vom Düſſel-
dorfer Schauſpielhaus bekannt gemacht. Sinnreich und feſſelnd
gab die Dame die Darſtellungen wieder.

W. Weimar, 20. Juni. Verleihungen.) Der Groß-
herzog hat dem Rittergutsbeſitzer und Rittmeiſter der Reſerve
Karl Kriegsheim in Rohrbach und ſeinen ehelichen Nach
kommen den erblichen Adel verliehen. Ferner iſt der
Landgerichtspräſident Dr. Eduard Mittenzweh in runter Verlei des Titels Geheimer Rat vom 1. Juli a
in den Ruheſtand verſetzt worden.

Aus Landes und Skadtparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

z. Artern, 20. Juni. (Städtiſches.) Die Stadtverord-
neten- Verſammlung bewilligte in ihrer geſtrigen Sitzung für das
Rote Kreüg in OeſterreichUngarn eine Gabe von 50 Mk. und
für den Verein „Hilfe für rin Deutſche in Magde
burg eine ſ von 100 Mk. dann grwpe ie zur Förde-
rung der t dem Ziegenzu rein hierzur Unterhaltung eines zweiten Bockes einen jährlichen Zuſchußvon 50 Mk. Weiter beſchäftigte ſich die Verſammlung mit dem

der Siedlungs geſellſchaft „Sachſen-

Jmmelmann
Wie drückt die Kunde uns ſo ſchwer,
Du kühner Kämpe biſt nicht mehr;
Das Volk, es fühlts im tiefſten Bangen
Ein Held iſt mit dir hingegangen.

Wie flogſt du oft durch Luft und Wind,
Als wie des Glückes Sonnenkind;
Hoch in den Wolken war dein Reich,
Verfiel der Gegner deinem Streich.

Du ließeſt einen nach dem andern
Den Weg des Fliegertodes wandern;
Es war dir fünfzehnmal gelungen,
Da wurdeſt ſelbſt du, Held, bezwungen.

Dein ruhmgekrönter Siegfriedsgeiſt,
All- Deutſchland ihn auf ewig preiſt;
Du brachteſt in der Zeit, der ſchweren,
Den deutſchen Mut zu hohen Ehren.

Millionenfach an deine Gruft
Dringts: Dank, dem Helden von der Luft:
Stolz ſind wir, doß wir dich beſeſſen
Und nimmermehr wirſt du vergeſſen.

Heinrich Jrſchlinger.

in Artern auf einem ſtädtiſchen. Landplane nördlich der
Bahnhofſtraße 18 Wohnhäuſer zu bauen. Die Siedlungs
t will 1200 Mk. für den Morgen zahlen, aber das Wege
gelä von der Berechnung ausgeſchloſſen wiſſen. Der Preis
von 1200 Mk. war früher ſchon bei Berückſichtigung des gemein
nützigen Unternehmens als angemeſſen erachtet worden, dagegen
neigte man nicht dazu, das Wegeterrain ganz umſonſt herzu

Es wurde beſchloſſen, es nur mit dem halben Preiſe in
nſatz zu bringen. Der Antrag des Elektrizitäts-

werkes auf Genehmigung der Erhöhung des Strom
preiſes um 10 Prozent bibis zum Wiederrintritt normaler
Zeiten wurde genehmigt mit der Maßgabe, daß die Er
höhung vorläufig nur bis Ende März 1917 dauern ſoll.

Lebens und Genußmikkelfragen
i. Sangerhauſen, 20. Juni. (Städ tiſche Maßnahmen

beim Kirſchenverkauf.) Jn einer ſeiner letzten Sitzungen
beſchloß der hieſige Magiſtrat, daß in die Pachtverträge mit den
Händlern, die ſtädtiſche Obſtanlagen gepachtet haben, der Vor
behalt aufgenommen wird, eine gewiſſe Menge Obſt jeden Sonn
abend auf dem Markt zum Preiſe von 20 Pfennige für
das Pfund zum Verkauf zu ſtellen. Dieſe Maßnahme wird
zweifellos der Uebervorteilung der Bürger ent
gegen wirken und den un nötigen Preistreibe-
reien ein Ziel ſetzen. Wie wir hören, hat auch die Stadt
Kelbra eine ähnliche Maßnahme getroffen. Eine Bekannt
machung des dortigen Magiſtrats beſagt, daß, wenn übermäßige
Kirſcheeipreiſe gefordert werden, von dem im Pachtungsvertrage
gemachten Vorbehalt Gebrauch gemacht werde, wonach 25 Pr o z.
der Kirſchenernte von der Stadt zum Großhandelspreiſe
übernommen und zu dieſem Preiſe an die Einwohner ver
kauft werden ſollen. Die Einwohner Kelbras ſollen zu dieſem
Zweck ihren Bedarf an Kirſchen anmelden. Ein Be
weis, daß eine Reihe von Verwaltungsorganen aus den herr
ſchenden Mißſtänden Lehren gezogen haben.

Sangerhauſen, 20. Juni. (Zur Fleiſch undKartoffelverſorgung.) Wie aus amtlicher Quelle ver
lautet, hat, um der augenblicklichen Fleiſchknappheit etwas vor
zubeugen, der hieſige Kreisausſchuß beſchloſſen, einen großen
Poſten Gefrierfleiſch zu übernehmen, der ſchon in den
nächſten Tagen eintreffen ſoll. Jn andern Städten ſollen mit
dem Gefrierfleiſch gute Erfahrungen gemacht worden ſein, wobei
allerdings Vorbedingung ſei, daß es. ſofort verbraucht werde.
Selbſtverſtändlich wird vom Kreisausſchuß vorausgeſetzt, daß
die Einwohner das Fleiſch reſtlos abnehmen, ſonſt
mit der Anſchaffung ein zu großes Riſiko für die Kreiskaſſe ver
bunden wäre. Wie hier bekannt wird, wird es möglich ſein,
vom 1. Juli ab Frühkartoffeln zu erhalten, den Zentner
zu 12 Mark. Hierzu wurde unſerem iMitarbeiter mitgeteilt,
daß es nicht verboten ſei, neue Kartoffeln in geringen
Mengen über die Kreisgrenzen zu bringen. Nur
Waggonladungen beſtänden gewiſſe Beſchränkungen.

Teuchern, 20. Juni. (Die Ausſichten der Obſt-
ernte.) Jm Verein für Obſt- und Gartenbau wurde am
Sonntag zuerſt eine Beſichtigung der Obſtanlagen
des hieſigen Rittergutes vorgenommen. Das Rittergut beſitzt
zurzeit rund 6800 tragbare Obſtbäume. Jn dieſem Frühjahre
ſind 72 Morgen mit Kirſchen und Aepfeln neu angepflangzt
worden. Eine weitere Anpflanzung von etwa 40 Morgen iſt ge
plant und wird vorausſichtlich kommenden Herbſt ausgeführt
werden. Trotz der in dieſem Jahre ſo ſtark auftretenden Schäd
linge und der ſchweren Beſchaffung der Bekämpfungsmittel
zeigten die Bäume doch durchweg ein friſches und kräftiges
Wachstum. Der Fruchtanſatz war gut, bei einigen Sorten ſogar
ſehr reich. Nur die Landsberger Reinette machte eineAusnahme. Dieſe Obſtſorte iſt für hieſige Gegend nicht geeignet,
und empfiehlt ſich, dieſelbe durch Anpropfen ſo ſchnell als nur
möglich durch eine andere Sorte zu erſetzen. Mit Freude
wurde es begrüßt, daß die Kreisobſtverwertungs-
ſtelle nunmehr in Teuchern ihren Sitz gefunden hat. Die
Lieferungsbedingungen fanden die Zuſtimmung
der Verſammlung. Bedauert wurde aber, daß bei den
Obſtverpachtungen das Intereſſe der Kreiseingeſeſ-
ſenen, beſonders der kleinen Leute, nicht genügend
gewahrt ſei. Die hohen Preiſe, die allenthalben von den
Obſtpächtern gezahlt werden, laſſen leider befürchten, daß auch
im Kleinhandel hohe Preiſe gezahlt werden müſſen.
Ebenſo wurde bedauert, daß immer noch nicht feſtgeſtellt iſt,
wieviel Zucker zum ECinmachen freigegeben wird
und der Verwunderung Ausdruck gegeben, daß den Obſtwein
fabrikanten doch genügende Mengen Zucker zur erfügung ſtehen
müßten, da dieſe Tauſende von Zentnern Obſt zur Weinbereituſuchten. Das Einmachen ohne Zucker wurde eingehen
erörtert und dabei z die in der deutſchen Obſtbauzeitung be
h 10 Gebote über die häusliche Obſtverwertung
zur Kriegszeit hingewieſen. Ebenſo wurde das bei Schönfelder
in Stuttgart erſchienene Büchlein: „Schafft Dauerwaren!“ warm
empfohlen. Nach den in der Verſammlun machten Angabenergeben ſich ſpt ende Obſterntegaus r Aepfel
gut bis mittel, Birnen nur vereinzelt guter Fruchtanſatz, im

frr gering, Süßkirſchen verſchieden, mittel bis
gut, Sauerkirſchen reichlich Hauspflaumen eben-

i.

s vreich, GSdelpflaumen dagegen im allWege gering, Beerenob ſt ſehr gut, beſonders Johannis-

Beei die Aepfel- undund Stachelbeeren. wirPflaumenernte noch durch das ſtarke Auftreten einiger
Schädlinge, beſonders ſind es Meltau und unter
denen die Bäume ſtark zu leiden haben. Die Bekämpfung
dieſer Schädlinge war von geringem Erfolge, da die Spritz-
mittel ſchwer zu beſchaffen waren.

e 20. Juni. (Das Ende der Spargelzeit)
iſt gekommen. Die meiſten Spargelzüchter in Zerbſt und Um
gebung haben mit dem Stechen des Spargels bereits auf

e hört. Die Spargelzucht, die in der hieſigen Gegend einenFebeutenben Wirtſchaftsfaktor ausmacht, hat in dieſem Jahre

im Ertrage ſehr viel zu wünſchen übrig gelaſſen.
Mehrere Züchter ließen wegen der die aufgewendete Arbeit kaum

enden geringen Grträge ihre Beete unausgebeutet; im
übrigen hielt ſich der Preis durchſchnittlich auf 50—-55 Pfennig

I. Sorte, ein für hieſige Verhältniſſe ſehr hoher Preis. Die
usfuhr von Spargel nach den benachbarten Märkten, die im

vorigen Jahre täglich bis 180 und 200 Zentner be-
trug, konnte in dieſem re nur weſentlich geringeren Umfang
annehmen. Die Ausſichten auf die Gurkenernte, die ja
hier bekanntlich einen Haupterwerbszweig bildet, ſind wegen der
anhaltenden kühlen Witterung wenig erfreuliche. Jeden-
falls wird die Ernte ſich gegenüber anderen Jahren weſentlich
verſpäten.

X Aken, 20. Juni. (Die Heuernte. Das junge
Gemüſe.) Mit der Heuernte iſt hier überall begonnen.
Die Erträge ſind durchweg befriedigend. Die Unkoſten
für Pacht und Arbeitslohn überſteigen aber die neulich
feſtgeſetzten Höchſt preiſe um ein bedeutendes. Da das
Waſſer der Elbe im Steigen begriffen iſt, ſo muß die Heuernte
von den gefährdeten Stellen rechtzeitig in Sicherheit gebracht
werden. Die Spargelernte iſt ſo ziemlich beendet. Wenn
auch das Geſamtergebnis gegen das Vorjahr zurückbleibt,
ſo iſt es doch im allgemeinen günſtig ausgefallen. Die Preiſe
bewegten ſich hier zwiſchen 50 und 60 Pfennig für das Pfund.
Das junge Gemüſe wird jetzt, wenn auch in geringen
Mengen, zum Verkauf angeboten. Junge Erbſen koſten das
Pfund 20—-380 Pfennig, für Erd beeren zahlt man ſeit einigen
Tagen 50 Pfennig für das Pfund. Die Nachfrage nach alten
Kartoffeln iſt noch immer ſehr groß.

X Aken, 20. Juni. (Auf dem heutigen Jahrmarkte)
koſteten Ferkel 35 Mark, Läuferſchweine 80--165 Mark.

Jndufſtrie- und Verkehrsfragen
n. Cöthen, 20. Juni. (Die Jnbetriebſetzung der

neuen Bahnhofsanlagen.) Die ausgedehnten Anlagen
des ſeit 4 Jahren im Bau befindlichen hieſigen neuen Bahnhofs
ſind in den letzten Monaten rüſtig gefördert worden. Der ſehr
umfangreiche Güterbahnhof iſt fertiggeſtellt und
auch die Erd und Oberbauarbeiten zur Einleitung der Strecken
von Bernburg, Deſſau und Aken nähern ſich ihrem Abſchluß.
Seitens der Bauleitung iſt in Ausſicht genommen, den ge
ſamten Perſonen und Güterverkehr derDeſſau- Bernburger und Akener Strecke am
31. Auguſt in den neuen Bahnhof einzuleiten,
der dann von dieſem Tage ab voll im Betrieb ſein würde.
Der zweite Bahnſteig iſt fertiggeſtellt und überdacht, auch die
Gleiſe innerhalb des Bahnhofs ſind fertig verlegt. Der Verkehr
der Deſſauer Strecke wird allerdings vorläufig auf einem Hilfs-
gleis in den neuen Bahnhof eingeführt, welches am Nordende der

Bahnhofsanlagen die Gleiſe der Magdeburger Strecke kreuzt.
Dieſe proviſoriſche Anlage war notwendig, da die ſchwierigen
Bodenverhältniſſe an der Ueberleitungsſtelle eine andere Löſung
nicht zuließen. Der bisherige Berlin-Halberſtädter
Bahnhof ſoll am 31. Auguſt ſtill gelegt werden. Es
bleiben nur die Gleiſe, welche notwendig ſind, um den Verkehr
der Privatanſchlüſſe bis zur Fertigſtellung der Neu-
anlagen aufrechtzuerhalten. Ueber die Verwertung des frei
werdenden ſehr großen Terrains und der vorhandenen Gebäude
ſind Beſtimmungen noch nicht getroffen worden. Das gegen
wärtige Gmpfangsgebäude wird kaum ſtehen bleiben
können, es ſich nicht in die hier geplanten neuen Straßenzüge
einfügen läßt. Das im Bau begriffene Empfangs-
gebäude des neuen Bahnhoffs hofft man bis zum Herbſt
unter Dach zu bringen; betriebsfertig dürfte es aber erſt
im Spätſommer 1917 werden.

Diebſtähle und andere Skrafkakten
W. Weimar, 20. Juni. (Schwere Einbruchsdieb-

ſt ähle) ſind in einigen hieſigen Wohnungen verübt worden, de
ren Jnhaber im Felde ſtehen und deren Ehefrauen eine Reiſe un
ternommen hatten. Den Dieben fiel eine reiche Beute an
Gold und Silberſchmuckſachen, ſowie anderen Wertgegenſtänden
und auch Bargeld in die Hände.

R. Gotha, 20. Juni. (Einbruchsdiebſtähle.) Jn den
letzten Nächten wurden hier verſchiedene Einbruchsdiebſtähle aus-
geführt, bei welchen den Dieben in der Hauptſache der Inhalt
von Speiſekammern in die Hände fiel. Bei einem der
Einbrüche hatten die Diebe u. a. die Frechheit, einen größeren
Vorvat von eingemachten Pflaumen zu verzehren und die Steine
auf den Küchentiſch zu ſpeien! An anderen Stellen entwendeten
Einbrecher einen ganzen Poſten lebender Kaninchen.

tzk. Weimar, 19. Juni. Eine Belohnung von
300 Marh) evtl. auch mehr, ſichert das Staatsminiſterium zu
Weimar demjenigen zu, der eine vorſätzliche Brandſtiftung
r dem Erfolge anzeigt, daß der Täter beſtraft werden
ann.

Verſchiedene Vachrichken
Teuchern, 20. Juni. (Tödlicher Sturz.) Jm nahen

Deuben iſt vorgeſtern der Hand lsmann Nagel tödlich ver
unglückt. Er war mit einer Ausbeſſerungsarbeit des Daches ſei
nes Aſtöckigen Hauſes beſchäftigt. Jedenfalls infolge einer Un-
vorſichtigkeit iſt er abgeſtürzt und mußte von dem harten
Steinpflaſter bewußtlos weggetragen werden. Auf dem Trans
port nach dem Krankenhauſe iſt der Bedauernswerte geſtorben.

W. Nordhaufen, 20. Juni. (Reichstagskandidatur.)
Die Vertrauensmänner der Fortſchrittlichen Volkspar-
te i des Wahlkreiſes NordhauſenGrafſchaft Hohenſteien haben
beſchloſſen, für die kommende Reichstagswahl den Juſtizrat Dr.
Max Lewein aus Berlin als Kandidaten aufzuſtellen.

t2k. Eisfeld, 20. Juni. (35 Proz. über die Taxe.)
Bei dem füngſten ſtädtiſchen Nutzholzverſtrich in Gisfeld wur
den 35 Proz. über die Taxe erzielt.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: D. reibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Berliner Schriftleitung: O. Sommerburg in Berlin.
Vorhaben

bEPDIFERRIN bereichert das

LEGIFERRIN
LEGIFERRIM
LECGIFERRIM Siutverlusten ung erschöpfenden Kran

auung, sehr angenehm
genau so Wirksam wie das flässige, Mk. 2.50 in Apotheken erhältlich.

Galenus, Ghem. Industrie, G. m, b. H., Frankturs a. Maln,

Bluf, a a NEPUEBN, maent den KOrPer widerstandsfähig.
seit Jahren der Liebling aller Blutarmen, Bleichsüchtigen und Geschwächten,
zur Kräftigung und Auffrischung in der Rekonvaleszenz nach
ist Jut beköcnmlich, fördert den Appetit und die Verd
Preis Mk. die Flasche auch in Tablettenform,
Man achte genau auf das Wort LEGIFERRIN. z

Von Autoritäten und Herzteon empfohlen.
khelten.
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Eine
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Egede Nissen
Niis Grisander.

E sWaldkater (Dölauer Heide)
Morgen Honlckhtllnsfeit großes Konzert
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Rita Sacohetto
Die Pantergrafin

4b Freitag
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Vhür. Wald hüräſſiehes Stahlhag See Fen Aenbiebenstein Quelle Deutschlands

Herzkranke Nervöse Blut-
arme Prholungsbedürttige
Prospekt d. d. Badedirektion

9 Dr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“
Bad Berka Mim) vei Weimar im Thüringer Wald

o Nervem-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke. Illustr. Prospekt. O

Ohristlüeh. Hospiz Dünenschloss.
r 3 Sommerfrisehe, auch i. V u. Herbst

besucht. Kräftige gute a egung.

Miscroy durch die Hausmutter Pva Quistorp.

I Moordad Düben

M L E.ßarharossanönſe
m v Grösste Höhle Deutschlands

Täglich efektrisch beleuchtet
Jährl. Besuch ca. 40000 Personen. Unweit des Krieger
denkmals auf dem Kyffhäuser, Eisenbahn-Stationen
Rottleben, Frankenhausen, Rossla und Berga-Kelbra
(Sädharz). Prospekte gratis erhältlich durch die

Verwaltung in Rottleben.
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wie bekannt billige Preiſe.
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NWratzke u. Steiger,
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Mein Warenlager, meine
Auswahl fincl ſo groß.

r daß ich meine geſamke Kundſchaft vollkommen befriedigen kann. KAlle, S
teils vor Nriegsausbrucki, teils nach Kriegsausbruek noch zu clen

billigen Friecenspreiſen
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NMehrladepistolen
Bal. 755 und

sowie Munition in größter Huswahl.

Walter Uhlig,
heipzigerstr. 2. Halle a. S. Fernruf 947.

Bringe wieder

DE Seehs Wolltageund zahle bis 27. Juni 1916 9

Wollene Strumpfabfüllee SackzenPapieraſenuie
Bücher. Zeitungen ete

Rio 170 Pfg.27 n
Ferner errichte ich eine Sammelstelle für

Falle Sorten Alt- Gummi
für Heereszweceke.

Weißblechbüchsen (zusammengeklopft) 100 Kilo 2 Mark
Weiße Trink- und Hohlglas- Scherben 16
VFensterglas-ScherbenNicht afferierte Sorten zu meinen bekannten hohen Preisen.

W Ferner sei nochmals darauf Aingewiesen, daß dis Firma in der Wallstraße mit meiner nieht kärnſkei kl.

Mein Geschaäft befindet sich mur

Domplatz 9 und Reilstrasse 23
W. Theuring

9 Besonderes AngebotIch bin mit einer b Fch
VPerser T ppich Jin Halle und verkaufe dieſe e bill Darunter auch

Brücken-, Wand- und Sofateppiche. Zuſchriften ſofort er-
beten unter F. K. 1680 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Bulgarien mm de Tlllel

dürfen

als Feldpoſtpakete
nur Kartons mit Leinewandüberzug

benutzt werden, die in der

Geſchäftsſtelle der „Halleſchen Seitung“
Leipzigerſtraße 61/62

zen Preiſe von 40 Pfennig zu haben ſind.

BAD ELSTER
Kgl. SKohs. Fisen-, Moor-undMineralbad. Quellenemanatorium.

Gr. med. -mech. Institut. Lufthbad.

Nervesleides, V au ehe e än.Vorzügliche Erfolge bei von Verketzungen,
Wohnh u. e W 755 dureh die t

Kgl. Oberbrambac
nkert in Oberbrambach

Gebirgs-Stahlquellen-
Kurort im e

bader.
Inhalat. Heſlt Ble

Frauenkrankheiten, Herz u. Nerven-
teld., Brusteschw. Brunnenvers. Mod. Bade-anstalt. Gr. Kurn. 13000 Pers. III. Prosp. d. d. Badeverw.

Dstseehad Ost-Dievenow eröffnet.
Ermäàäesigtoe Kurtare. SoebAder fres. Man verlange Prospekt,

kauft gegen ſofortige Kaſſe

Gustav H. Paul Hoffmann,

Dresden Niederlößnitz.
BD Klavier Unterricht

wird grün e
Große Braubausſtraße 22 II.

Automatische

———DA

Dynnergas, den 22. Juni,
w. 2238 4 Uhr undnach abends 7 Uhr

Ko nzert
Stadttzenker-Drgefer.

Leitung:
Kapellmeiſter Karl Nöhren.

Eintrittspreis
4 wagfere 40 Pfg. vor ubrag ab Wie Pfg. Kinde

2

Geſimon geren

für die Stadt Halle 6.
Mitgliederverſammlung

Dienstag, den 27. Juni 1916,abends 6!/, Uhr
im Vereinszimmer des „Rats
kellers“, Markt.

Tage sordnung:1. aber 2. Kaſſenbericht.
hl zum Beirat.

3170) Der Vorſitzende.

Auswärtige Theater.
Leipzig.
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Donnerstag Beilage zu Nr. 287 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Der Wert unſeres Geldes
im neutralen Ausland

gyi gern einem Großkaufmann erhalten wir folgende Zu

Wenn man heutzutage in das neutrale Ausland reiſen
muß, macht man beim Ueberſchreiten der Grenze zuerſt die
merkwürdige und unangenehme Erfahrung, daß unſer
Reiſegeld um etwa 30 Prozent vermindert iſt. Der pfiffige
Ausländer erklärt einem, daß 100 deutſche Mark bei ihnen
nur 70 Mark und häufig noch weniger Wert hätten. Fragt
man erſtaunt nach und Urſache dieſer Entwertung,
dann erhält man wieder mit pfiffigem Geſicht die Antwort
Jhr müßt nicht ſo viel Butter, Fleiſch und andere Lebens-
mittel bei uns kaufen. Deutſchland kauft mehr von uns,
wie es an uns verkauſt, dieſes Mehr des Einkaufs bezahlt
ihr uns mit Papiergeld, und jetzt zuckt man mit den
Schultern Papier iſt halt Papier. Macht man die Ein
wendung, daß unſere Banknoten laut Ausweis der Reichs
bank durch unſere Goldreſerven in der gleichen Höhe gedeckt
ſeien, wie in Friedenszeiten, dann erhält man wieder mit
pfiffigem Geſicht die Antwort: Ja die Reichsbankaus-
weiſe, wer bürgt dafür Achſelzucken. Alſo ihr glaubt,
unſere Reichsbank ſchwindelt, gibt falſche Ausweiſe? Dies
will man aus Höflichkeit nicht gerade behaupten, aber da
bei uns zu Hauſe kein Gold mehr im Verkehr, und die
Ausfuhr von Gold verboten iſt, man alſo kein deutſches
Gold ſieht, ſo entwertet man unſer Geld, obgleich wir das
der ganzen Welt von der Hochfinonz auferlegte Joch der
Goldwährung erfüllen und die vorgeſchriebene Golddeckung
für unſere Banknoten in geſetzlicher Ordnung iſt. Glaubt
jemand, daß in Friedenszeiten, unſer Papiergeld im Aus
lande eine derartige Entwertung erleiden würde, auch wenn
rer Einkauf den Verkauf mehr überſteigen würde als

e

Dieſe Tatſache wird um ſo auffälliger, wenn man im
neutralen Ausland ſieht, wie das Geld unſerer Feinde höher
bewertet wird, als das unſere, obgleich auch dieſe Staaten
ein Goldausfuhrverbot erlaſſen haben, und weit mehr ein-
als ausführen. Das engliſche Pfund hat kaum gelitten.
Fragt man nach dem „Warum“, ſo erhält man die ge
wichtige Antwort: „Ja, das iſt auch en gliſches Geld“.
Zu all dieſen Merk würdigkeiten kommt hinzu, daß das
Geld des neutralen Auslandes nun bei uns um ſo viel
mehr wert iſt, als unſer Geld entwertet iſt.

Und das Reſultat von alledem? Das Deutſche Reich
erleidet an ſeinem Geldverkehr mit dem neutralen Ausland
einen Verluſt von etwa 30 Prozent des Umſatzes in Ein
fuhr und Ausfuhr. Dieſer Verluſt beträgt ſeit Kriegs-
beginn viele Hundert Millionen Mark. Mancher möchte
gern in dieſen finanztechniſchen Wirrwarr Einblick tun und
wiſſen, wo die großen Kursdifferenzen bleiben, in welche
Taſchen ſie fließen. Eigenes Nochdenken wird immer zu
der Erkenntnis führen, daß von ſolch wilden Zuſtänden, wie
ſie heute in unſerem Geldverkehr mit dem Ausland herr-
ſchen, nur die Beſitzenden, ſoweit ſie Handels
und Geld geſchäft e betreiben, ungeheuren Nutzen haben.
Daß das Volk in ſeinen breiten Schichten keinen Nutzen
davon hat, beweiſt am Beſten Holland. Bei dem Geldſtrom,
der ſich in dies Land ergießt, müßte der Wohlſtand der All-
gemeinheit zunehnwen, oder die Lebensbedingungen müßten
günſtiger und billiger werden. Das Umgekehrte iſt der
Fall; die Preiſe der Lebensmittel haben die gleiche Höhe
wie bei uns, und das Erwerbsleben iſt erſchwert worden.

Einer gewiſſen kleinen Volksſchicht dienen die Not
lagen des Krieges dazu, ihre Vermögen in's Ungeheure zu
vermehren und in Luxus und Wohlleben zu ſchwelgen, wäh-
rend große und wertvolle Teile der Völker zu Grunde gehen
und darben. Auch bei uns iſt die Luxusinduſtrie beſchäftigt,
wie nie zuvor in Frieden. Daß es möglich iſt, in heutiger
Zeit Kunſtauktionen wie die von Beckeratſche abzuhalten,
ſagt alles.

Es werden nun von Reichswegen alle möglichen Ver
ſuche gemacht, den Wert unſeres Geldes im neutralen Aus-
land zu heben. Die Maßnahmen, welche man zu dieſem
Zwecke trifft, fordern Kopfſchütteln heraus. Man führt
unentbehrliche Lebensmittel aus, und die Ausfuhr von
entbehrlichen Jnduſtrie-Erzeugniſſen erſchwwert man in un
begreiflicher Weiſe. Uns iſt ein Fall bekannt, bei welchem
eine Fabrik Anträge auf Ausfuhrbewilligung von Lurxrus-
woren im Werte von etwa 15000 Mk., die teilweiſe aus
Meſſing hergeſtellt ſind, ſeit 3 Monaten eingereicht hat,
ohne daß etwas erfolgt. Derartige Erſchwerungen in der
Ausfuhr entbehrlicher Artikel liegen eine Menge vor.

Wenn nun die Entwertung unſeres Geldes im neu
tralen Ausland noch einen Schein des Rechtes haben könnte,
ſo verſagt dieſer doch vollſtändig, wenn wir in unſerem
Verkehr mit unſeren Verbündeten, Oeſterreich Ungarn, Bul
garien und der Türkei dieſelben Geldverhältniſſe ſehen.
Wir ſind alle miteinander auf Gedeih und Verderben ver
bunden, wir wirtſchaften ſo zu ſagen aus einer Taſche, und
wir laſſen uns trotzdem in unſerem gegenſeitigen Waren-
austauſch und Geldverkehr durch Kursverluſte etwa 30 Pro
zent der Austauſchwerte abnehmen. Und auch hier ver-
ſchwinden dieſe gewaltigen Differenzen wie durch einen
Zauber ſpurlos in die Taſchen der oben Bezeichneten.

Die Hochfinang und in ihren Dienſten Banken und
Börſe haben ein eiſern Joch auf den Nacken aller Völker
gelegt. Es muß doch wohl wahr ſein, daß wie Walter
Rathenau behauptet, die Völker nicht von ihren hiſtoriſchen

Regenten und Geſetzen, ſondern von einer Anzahl von
Männern, die ſich untereinander kennen, regiert werden.
Mit dieſer Behauptung ſtimmt auch die Tatſache überein,
daß die Männer, die ſichtbar, noch mehr aber die unſichtbar,
in allen modernen Staaten der Gegenwart führend ſind, der

angehören oder gute Beziehungen zu dieſer
en.
Wenn jemals ein Volk Sieger war, ſo ſind wir und

unſere Verbündeten dies in unſerm übermenſchlichen Kampf
an allen Fronten. Sollte es möglich ſein, daß eine inter
nationale Jntereſſengemeinſchaft den Völkern, die Gut
und Blut eingeſetzt haben für ihres Landes Größe, den
Siegerpreis mit Liſt aus der Hand winden könnte?

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 22. Juni.

Kartoffel- Verſorgung
Die Verſorgung mit Kartoffeln geſtaltet ſich zurzeit

langſam und ſchwierig, weil die lieferungspflichtigen Kreiſe
jetzt genötigt ſind, die vorhandenen noch geringen Kar
toffelmengen aus weit auseinanderliegenden Gebieten zu
ſammenzubringen. In der nächſten Zeit werden daher auf
die einzelnen Abſchnitte der Kartoffelkarten vorausſichtlich
nicht immer die ganzen auf ſie entfallenden Kartoffelmengen
verkauft werden können. Es iſt zu hoffen, daß unſere
Mitbürger Ruhe und Beſonnenheit bewahren und
ſich willig in die augenblicklich ſchwierige Lage finden.

Die Kartoffelvorräte, welche uns zukommen, ſind ſelbſt
verſtändlich in erſter Linie zur Verſorgung der Perſonen
beſtimmt, welche auf die jetzt geltenden Abſchnitte der Kar
toffelkarten noch keine Kartoffeln bezogen haben. Die Zahl
derjenigen Perſonen, welche die in vorherein bezogenen
Vorräte nicht aufgeſpart, nicht auf die hierfür beſtimmte
Zeit verteilt, ſondern ſogleich verbraucht und hierdurch
mehr für ſich verwendet haben, als ihnen und ihren Mit-
bürgern für jene Zeit zuſtand, müſſen natürlich bei der
jetzt knapp gewordenen Verſorgung gegenüber jenen zurück-
ſtehen, welche ſich die durch die Verhältniſſe gebotene Be
ſchränkung ſtets auferlegt haben.

Erbſen für Kartoffeln
Da die Kartoffelzufuhr langſam vor ſich geht, werden

morgen auf die Kartoffelmarken der 12. Woche neben Kar
toffeln gelbe Erbſen abgegeben; und zwar gilt eine Marke für
15 Pfund Erbſen. Die Höchſtmenge an Erbſen, die abgegeben
wird, beträgt 2 Pfund. Neben den Erbſen werden Kartoffeln
nach Maßgabe des Vorrats abgegeben.

Städtiſche Nudeln
Vom 22. d. M. ab kommen bei den hieſigen Kolonialwaren

händlern ſtäd tiſche Nudeln zum Verkauf. Die Abgabe er
folgt gegen Vorzeigung des Brotſcheines und
Abtrennung des Abſchnittes 7b des grünen und
gelben Nahrungsmittelheftes, und zwar bis zu

Pfund an Haushalte bis zu 2 Perſonen, bis zu 1 Pfund an
Haushalte mit 3 und 4 Perſonen, bis zu 116 Pfund an Haus-
halte mit 5 und 6 Perſonen, bis zu 2 Pfund an Haushalte mit
7 und mehr Perſonen. Die Verkaufspreiſe ſind in den Läden
zu erſehen

Plockwurſt, Käſe- und Sahne- Verkauf
Auf dem ſtädtiſchen Markte in der Talamtſtraße kommen am

21. Juni Plockwurſt, Käſe und Sahne zum Verkauf.
Die Abgabe erfolgt wegen Vorzeigung des Brotſcheines. Auf dem
Schlacht und Viehhof ſind noch Futterkartoffeln, die zum menſch
lichen Genuß ungeeignet ſind, zu haben.

Margarine
Nachdem die Jnlandmargarine zur einheitlichen Ver

teilung beſchlagnahmt und der feſtbegrenzte Anteil der
Provinz Sachſen vom Krieg sausſchuß für pflanzliche
und tieriſche Oele und Fette den Oberpräſidenten
zur Unterverteilung überwieſen iſt, ſind die auf die
einzelnen Regierungsbezirke entfallenden Mengen im Auf
trage des Oberpräſidenten von den Regierungspräſidenten
auf die Kommunalverbände der Regierungsbezirke zu ver
teilen. Wir werden von zuſtändiger Seite darauf auf
merkſam gemackhſt, daß deshalb ſämtliche Anträge von Mar
garine-Lieferanten oder Verbrauchern, welche ihren Be
darf bisher im Wege des freien Verkehrs gedeckt haben, an
die betreffenden Kommunalverbände zu richten ſind und bei
der Zuweiſung eine Rückſicht auf beſondere Wünſche wegen
Zuteilung beſtimmter Marken oder Fabrikate wenig Aus

ſicht auf Erfolg hat. Esp.
Kriegsbeſchädigtenfürſorge und Arbeitgeberſchaft

Der Ausſchuß der Kriegsbeſchädigten-
Fürſorge für Halle und Saalkreis erläßt ſo-
eben ein Rundſchreibn, dem wir nachſtehendes entnehmen:
Ueber 1000 Kriegsbeſchädigte haben bisher unſere Fürſorge
in Anſpruch genommen, darunter mehrere Hundert, die zur Ent
baſſung kamen und denen wir Arbeitsſtellen nachwieſen. Die
Zahl der Beſchädigten ſteigt raſch weiter, aber es fehlt an offenen
Stellen. Gelernte Leute, die in ihrem bisherigen Beruf noch
arbeitstüchtig ſind, werden gur wenig entlaſſen oder finden ſofort
Arbeit, aber an offenen Stellen für lbeichtere gelernte, ange
lernte und ungelernte Arbeit fehlt es noch. Deshalb ergeht er
neut die Bitte an die Arbeitgeberſchaft, eine größere Zahl von
n und von beſonderen Arbeiten, für die nur

die Jnanſpruchnahme beſtimmter Muskelgruppen erforderlich iſt,
den Kriegsbeſchädigteer vorzubehalten. Der Kriegsbeſchädigte
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wird in einer ſolchen einſeitigen Tätigkeit nicht weniger, ſon
dern vielleicht mehr als der Unbeſchädigte leiſten.

Die zweite Bitte geht dahin, auf ein möglichſt langes An
dauern des Arbeitsverhältniſſes hinzuwirken. Heute iſt es gewiß
nicht mehr möglich, daß Arbeitgeber und Betriebsbeamte ſich
eines Arbeitnehmers beſonders annehmen, jeden auf ſeine
Fähigkeiten prüfen, die richtige Arbeit für den einzelnen heraus-
u und ihn erziehen; es iſt Aufgabe des Arbeitnehmers,
ich ſelbſt die richtige Stelle zu ſuchen und ſie gut auszufüllen.

J n muß beim Kriegsbeſchädigten eine Ausnighme gemacht
werden aus Gründen der Dankbarkeit und der volkswirtſchaft-
lichen N eit: möge kein Arbeitgeber den Kriegsbeſchä-
digten ohne weiteres entlaſſen, bevor er nicht verſucht hat, ihn
einzupaſſen an einer Stelle ſeines Betriebes, wobei ein menſchen
freundlich ernſtes Wort oft recht gut wirkt. Wir ſchärfen es den
Kri eſchädigten ſtets ein, daß ihr Vaterlandsdienſt nicht mit
der Beſchädigung endete, ſondern daß jetzt die nationale Arbeits
pflicht für ſie erſt recht beginnt. Zu ihrer glatten und erfolg
reichen Durchführung erbitten wir die Mithilfe der Arbeitgeber-

Nachrichten über offene Stellen, Entlaſſung von Kriegs
beſchädigten und ſonſtige, das Arbeitsverhältnis betreffende Mit

r ſw r77 t ren l fürriegsbeſchädigte, e e), zgrafenſtraße 2(Fernſpr. 5896) zu richten.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe wurde dem Lehrer Franz

Urban, Vizefeldwebel in der 9. Kompagnie Füſilier- Regt. 36,
Sohn des Modelltiſchlers St. Urban hier, Parkſtr. 19, für hervor
ragende Tapferkeit verliehen.

Die Renten unſerer Kriegerwitwen und waiſen
Die Gewährung von Renten an die Hinterbliebenen der auf

dem Felde der Ehre Gefallenen ſoll dieſe nicht etwa zu Rent
nerinnen im üblichen Sinne des Wortes machen ſie ſtellen viel
mehr nur eine Beihilfe dar, während die Witwen ſelbſt
die Pflicht haben, möglichſt viel durch ihrer Hände Arbeit zum
Erwerb des Lebensunterhaltes für ſich und ihre Kinder zu ver
dienen. Viele nicht alle Witwen werden in der Lage ſein,
von ihren Renten ganz beachtenswerte Teile zu erübrigen, um
ſie für Zeiten der Not aufzuſparen. Hierfür kommen Einlagen
bei einer öffentlichen Sparkaſſe, insbeſondere aber auch der Ab-
ſchluß einer kleinen Lebensverſicherung zugunſten der
Kinder in Frage. Wie wir erfahren, ſind in dieſer Richtung
durch die ProvinzialLebensverſicherungsanſtalt Sachſen, die in
ihrer Arbeitsgemeinſchaft mit vielen öffentlichen Sparkaſſen
beide 7 zu fördern ſucht, bereits erhebliche Erfolge erzielt
worden. Auch andere iſationen wirken in gleichem Sinne.

Nicht ſelten trifft man jedoch auf die Anſicht, daß die
Kriegerwitwen von ihren Renten nichts er
übrigen dürften, da ſie ſonſt Gefahr liefen,daß ihnen ihre Bezüge gekürzt würden. Dieſe
Anſicht iſt völlig falſch. Die Hinterbliebenenrenten ſind
geſetzlich feſtgelegt und müſſen der Witwe auch weiter gewährt
werden, wenn ſie vielleicht ihren ganzen Lebensunterhalt aus
gen Mitteln zu decken vermag. Es iſt vielmehr umgekehrt

r die Volksgemeinſchaft von großer Bedeutung, daß von den
Kriegerwitwen für Zeiten größeren Geldbedarfs, insbeſondere

die Zukunft und Ausbildung der Kinder, Be-
räge erſpart werden. Denn die wichtigſte Aufgabe, die durch
die Gewährung der Renten erzielt werden ſoll, iſt, einen mög

n den und tüchtigen Nachwuchs heranzu-
ilden.

Sommerurlaub für kaufmänniſche Angeſtellte
Vor Ausbruch des Krieges bürgerte ſich die ſchöne Sitte

immer mehr ein, den kaufmänniſchen Angeſtellten Gelegenheit
W durch Gewährung von Sommerurlaub zu geben.

it ſie et geſtärkt und mit größerer Arbeitsfre ihre
Tätigkeit fortſetzen konnten. Dabei ſind Prinzipale und Ange
ſtellte gleich gut gefahren jeder fand ſeinen Vorteil. Dann
kam der Krieg. Wer bei Kriegsausbruch noch keinen Urlaub er
halten hatte, mußte angeſichts der Gewalt des Krieges darauf
verzichten. Die Handlungsgehilfen-Verbände haben aber auch
im zweiten Kriegsſommer davon abgeſehen, auf die Gewährung
von Sommerurlaub allgemein hinzuwirken.

Jetzt ſteht der dritte Kriegsſommer bevor und das Bedürfnis
nach einer Erholung ſo ſchreibt uns der Deutſchnationale
Handlungsgehilfen- Verband läßt ſich nach zum Teil drei-
jähriger Pauſe nicht mehr zurückdrängen. Der Handlungs-
gehilfenſtand hat mit allen anderen Berufsſtänden gewetteifert
in der Arbeit für den wirtſchaftlichen Sieg hinter der Front.
Dieſe Arbeit, die noch nicht abgeſchloſſen iſt, erfordert die An-
ſpannung aller Kräfte bis zum Aeußerſten, wobei zu berückſich-
tigen bleibt, daß die kräftigſten jungen Männer fehlen, weil ſie
im Felde ſtehen. Viele Handlungsgehilfen würden jetzt im
dritten Jahr keinerlei Erholung haben von ihrer angeſtrengten
Berufsarbeit, wenn ihnen abermals kein Urlaub gewährt werden
würde. Es iſt wohl zu bedenken, daß die immerwährende Be
ſchäftigung in geſchloſſenen Räumen ohne längere Erholung
keineswegs geſundheitsförderlich iſt. Deutſchland aber hat allen
Anlaß, mit ſeinen Volkskräften recht ſparſam umzugehen. Auch
die Verteuerung der geſamten Lebenshaltung zwingt viele
Menſchen zu mancherlei Einſchränkungen auch mit Bezug auf die
Ernährung und ſpannt die Nerven mehr als ſonſt an.

Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband richtet
daher an alle Geſchäftsherren in Handel und Jnduſtrie die Bitte,
ihren Mitarbeitern in dieſem Jahre wieder einen Erholungs-
urlaub zu geben; ſie werden ſich um ſo freudiger dem Ueiter-
nehmen widmen, wenn ihnen nach ſo langer Pauſe die lieb-
gewordenen Ferientage wieder winken.

Ueberteuerung der Trockenmilch. Für die im Handel er
ſcheinende Trockenmilch werden vielfach Preiſe gefordert, ſchreibt
uns die Halleſche Polizeiverwaltung die zu dem wirklichen Werte
der meiſt in kleineren Packungen feilgebotenen Ware in keinem
Verhältnis ſtehen. In einem Falle werden beiſpielsweiſe für
1 Päckchen Trockenvollmilch von 35 Gramm Jnhalt 0,85 Mk. ge
fordert. Das Kilogramm koſtet demnach 10 Mk. Unter der Be
zrichnung „Milku“ wird ferner ein Magermilchpulver in
Packungen von 30 Gramm Jnhalt zum Preiſe von 0,15 Mk. ver
kauft. Der Preis für 1 Kilogramm beträgt mithin 5 Mark.
Für ein weiteres „K. i. H.“ (Kuh im Hauſe benanntes Mager-

Die geſetzlich vorgeſchriebene Cager- Aufnahme iſt beendet. Der Verkauf ſämtlicher Waren
die in großen Maſſen und zu ſehr vorteilhaften Preiſen am Lager ſind, findet bis zum 51. Juli d. Js.
ohne Bezugsſchein ſtatt. Bei Jhren Einkäufen erhalten Sie nach wie vor 50 in Marken des
Rabatt-Spar-Vereins.
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milchpulver wird für 1 Pä 50 G 0 Mk.ilchpu ird für 1 Päckchen von r re
gefordert. Ein Ki m dieſer Ware koſtet mithin 7
Vor dem Ankauf ſolcher Waren wird hiermit gewarnt.

Die Rettungsmedaille am Bande wurde dem Krankenpfle
ger Schildbach in Halle a. d. S. verliehen.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu Halle a. d. S. Der Aus
ſchuß hielt am 20. Juni im „St. Nikolaus eine Sitzung ab. Der
Vorſitzende der Kaſſe, Direktor Buch mann, warf an der
des gedruckten einen Rückblick auf das
jahr 1915, das noch mit einem Ueberſchuß von 67 000 ab
ſchloß. Das laufende Geſchäftsj dagegen hat ſchon in den

„Regulati

v e er atie einen Aen r hegehalt n, wur
n dem Vorſtand der den

Kaſſe“ br fe Auseinanderſetzungen zwiſchen Arbeit
gebern und Ver en. Nachdem den Angeſtellten der Kaſſe
bereits De ulagen in Höhe der für die hieſigen ſtädti
ſchen Angeſtellten bewilligten, illigt worden ſind, traten

nausgieg. Die Ver-
dagegen in ihrer Mehrheit die Forde

rungen der Angeſtellten. Ein Arbeitgebervertveter proteſtierte
dagegen, daß man den Arbeitgebern durch gemeinſame Abſtim
mungen ihre Rechte ſchmälern wolle, und verlangte getrennte
Abſtimmung beider Gruppen was aber mit Mehrheit abgelehnt
wurde. Der Ausſchuß heſchloß, den Angeſtellten die vom Magi
ſtvat an die ſtädtiſchen Beamten gezahlten r zu
zahlen, und zwar für Ledige unter 18 ren monatlich 4 Mk.,
für und Verheiratete ohne der 8 Mk. und für

M r e r PNamen der Mehrzahl der Erklärun egegen die Art der Abſtimmung chwerde beim Verſicherunge-

amt einlegen würden. Der Vorſitzende, Direktor Buchmann,
gab auf Befragen die Erklärung ab, daß der Vorſtand infolge
des einge Proteſtes den Beſchluß vorläufig nicht zur Aus
führung bringen kann. Es wurde
Einigung geraten, da jetzt die Möglichkeit gegeben ſei, daß die
Angeſtellten überhaupt keine Zulage erhalten. Die Arbeitgeber
ließen alsdann durch Herrn Gittermann erkläven, daß ſie in
Anbetracht der ernſten Zeit den vorliegenden Fall nicht zu einer
Streitfrage machen wollen, unter der Vorausſetzung, daß fernerhin die Maßnahmen des Magiſtrats für die Kaſſe nicht maß
gebend ſein dürfen, und daß Abänderungen und Beſchlüſſe der
Dienſtordnung der getrennten Abſtimmung unterliegen. Dieſe
Grnaruet wurde mit großer Befriedigung entgegengenommen.

Eine Nachprüfung der Quittungskarten wird der Kontroll
beamte der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt am 23.
Juni in der Landsberger Straße, am 26. und 27. Jupi in der
Delitzſcher Straße, am 29. Juni in der Freiimfelder Straße, am
n

gisdorfer naer Weg, am Güt hof, am 5.Juli in der Gr. Brauhausſtraße, am 7. Juli in der Gr. Märker-
ſtraße vornehmen. Näheres im Anzeigenteil.

Desinfektion am Krankenbett. Die gemäß Fs des Ge
ſetzes betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten vom
28. Auguſt 1905 erlaſſene „Polizeiliche Anordnung“ vom 15. Jan.,
1908 fordert in F 1 bei jedem Fall vor Lungen und Kehlkopf
tuberkuloſe die Desinfektion. Die während der Dauer der Krank
heit erforderliche Desinfektion Desinfektion am Krankenbett)
liegt in der Regel den Angehörigen obh, jedoch iſt die Polizeiver
waltung berechtigt, ſie durch beſonders beauftragte Perſonen im
Einvernehmen mit dem behandelnden Arzte zu beauffichtigen und
nötigenfalls zu regeln. Die Schlußdesinfektion hat ausſchließlich
durch die ſtädtiſchen Desinfektoren zu erfolgen. Die Aerzte, ſo
wie Hausbeſitzer oder Abvermieter jeder Art werden daher er
ſucht, bei vorgeſchrittener Lungen- und Kehlkopftuberkuloſe de
Desinfektionsanſtalt oder dem Polizeiverwaltungsbureau 1, Drey
hauptſtraße 6, 2 Treppen, Zimmer 102, ſofort, gegebenenfalls auch
durch Fernſprecher, Mitteilung zu machen, wenn der Kranke die
von ihm benutzten Räume infolge Ueberfilhrung in ein Kranken
haus oder in einem anderen Unterkunftsvaum Wohnungs
wechſel verläßt. Die Desinfektion wird dann von den ſtädti-
ſchen Desinfektoren unentgeltlich vorgenommen werden. Haus
beſitzer oder Abvermieter, die in den vorſtehenden Fällen eine
Meldung unterlaſſen, würden ſich möglicherweiſe haftpflichtig
machen, wenn durch Unterlaſſen der Desinfektion eine Uebertra-
gung auf die neuen Bewohner der Räume erfolgt.

Der Halleſche Schützengraben an der Deſſauer Straße
rüſtet ſich auch zum Empfange der Jahrmarktbeſucher für Don
nerstag und Freitag nächſter Woche. Es wird an beiden Tagen
von nachmittags 8,80 bis abends 7,30 Militärkonzert geboten wer
den. Den Jahrmarkkbeſuchern muß die Beſichtigung des Schützen
grabens mit ſeinen nach allen Regeln moderner Kriegskunſt aus
gebauten Feldbefeſtigungen, die auch ganz neue Anlagzen zeigen,
beſonders willkommen ſein, denn viele Leute kommen aus wei
terer Stadtgegend oder gar aus der Umgebung nur ſelten nach
dem Uebungsplatz hinter der Kaſerne 2.

Wem gehört der Starkſtrom-Ein- und Ausſchalter? Am
13. Juni wurde im Fernſprechautomatenraum des Grundſtückes
Königſtraße 88 ein neuer Starkſtrom-Ein- und Ausſchalter über
500 Volt von einer unbekannten Perſon zurückgelaſſen. Da ſich
bisher niemand als Eigentümer des Apparates bekannt hat,
muß angenommen werden, daß er aus einer ſtrafbaren Hand
lung herſtammt. Der Beſtohlene oder Perſonen, die über die
Herkunft des Apharates Auskunft geben können, werden erſucht,
ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 20 oder
24, zu melden, dort kann auch der Apparat in Augenſchein ge
nommen werden.

Halleſche Tageschronik. Eine anſcheinend geiſtes-
kranke Witwe, die in der Taubenſtraße durch ihr Be
nehmen einen größeren Menſchenauflauf verurſacht hatte,
wurde in Schutzhaft genommen.

Aus den Vereinen
Deutſchmädchenbund. Nach den vorangegangenen drei

Vorträgen, die die allgemeinen Entwicklungsfragen der Kunſt
geſchichte behandelten, hatte ſich Herr Dr. Hagen diesmal die
Aufgabe geſtellt, ſeinen Hörerkreis gleichſam in die Werkſtatt
des Künſtlers ſelbſt zu r Neben dem Altarſchmuck iſt es
vor allem der Bilddruck durch Kupferſtich, Holzſchnitt und Radie-
rung geweſen, der dafür ſorgte, daß gute Kunſt unter das Volk
kam. Mit ihm aber, wie mit der Altarmalerei, haben die Künſt
ler, ganz anders wie heute, Gelegenheit gehabt, immer wieder
die gleichen, von der Kirche Geſchichten bildlich
darzuſtellen. Jn dieſer engen Begrenzung des Stoffs lag ein
großer Segen. Denn die e ſelbſt war gleichſam nur
eine ſtets von neuem geſtellte Aufgabe; auf das „Wie“ der Löſung
kam es an; an ihr konnten Maler und Zeichner immer von
neuem ihre eigene Kraft erproben, untereinander in Wettſteit
treten und ſo aneinander erſtarken. So wußte auch der Beſchauer
von vornherein um den Jnhalt Beſcheid, und die Gefahr lag
nicht nahe, daß durch ausgeklügelte, literari Erzählungen
geblendet und von den a künſtleriſchen Werten abgelengt er konnte i vielmehr einzig auf die

Kraft der maleriſchen Geſtaltung ſammeln. Meiſter wie Dürer,

nun von beiden Seiten zur

kennt man das ſtändi
fie eine naturge nur begrenzte Pionsbildern vor, verglich r ſtreng wiſſenſchaftlicher
Grundlage und der Zeitfolge u tld
x es und ließ ſo im Kleinen eine neue
um unermüdlichen eigenen

die Weiſe zu der für uns Modern
es

Der Halleſche Verein des Blauen Kreuzes feierte am
verga

eier am Nachmittag brachte durch die regelle und die hahlreiche Vertretung von 6 auswärtigen Bruder-

vereinen die in den Blaukr inen ſtark ausgeprägte Ge
meinſchaft untereinander zu ſchönem Ausdruck. In reicher Ab
wechſlung wurden Anſprachen des Feſtpredigers und Anderer,
Chorgeſang, Vorträge des Poſaunenchors und ein Gedicht dar
geboten. ſondere Aufmer keit fand der Gruß eines eben
aus dem Schützengraben auf Urlaub gekommenen Keutnankfs,
der bewegten Herzens allen Teilnehmern für die Wohltat dankte,
daß er ihre Gemeinſchaft habe genießen dürfen, und ihnen als
ein koſtbares Gut ans Herz legte: Gebet, Gottes Wort und Ge
meinſchaft, die er unter den Todesgefahren und der ſchweren
Verantwortung für das Leben der ihm anvertrauten Mannſchaf
ten beſonders ſchätzen gelernt habe. Nach Schluß der Aſtündigen

ng blieben noch zahlreiche Teilnehmer mit den auswärtigen
Gäſten im Stadtmiſſionsgarten zum Abendbrot und vertrau-
licher Ausſprache vereint.

vVereins-Anzeiger
Herrenhuter- und Gnadauer Zuſammenkunft am 23. Juni, nach

mittags 4 Uhr in der Saalſchloßbrauerei.

Landwirtſchaftliches
Ankauf von holländiſchem Zuchtvieh

Nachdem die holländiſche Regierung die Ausfuhr von
Rindvieh für Zuchtzwecke freigegeben hatte, bemühte ſich
die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen ſofort
um den Ankauf ſolcher Tiere. Der Ankauf durfte in
Holland aber nicht von den deutſchen Käufern vorge-
nommen werden, ſondern er wurde ausſchließlich von
holländiſchen Exporteuren ausgeführt. Es kam ſomit alles
darauf an, ganz zuverläſſige Exporteure zu finden, denen
man die Aufträge geben konnte, nachdem man ſich mit ihnen
über die Preiſe ſo weit als möglich verſtändigt hatte. Die
Landwirtſchaftskammer war in der glücklichen Lage, zwei
zuverläfſige Firmen zu finden und die erſten bereits ge
lieferten und in der Provinz verkauften 330 Stück haben
bewieſen, daß die Exportfirmen ſich des Vertrauens würdig
zeigten. Die Tiere ſind hier zum Durchſchnittspreis von
1550---1600 Mk. verkauft worden und wir haben bisher
nur Anerkennendes über ſie gehört. Es ſind im Durchſchnitt
ſehr ſchwere Tiere mit ausgezeichneter Euterbildung und
ſoweit uns bekannt geworden ſehr zuſriedenſtellender Milch
leiſtung. Gegenüber den Preiſen, welche von der Z. E. G.
für holländiſches Vieh gefordert werden, müſſen oben
genannte Preiſe geradezu als niedrig gelten. Allerdings
ſteigen die Preiſe in Holland beſtändig, ſo daß noch folgende
Transporte vorausſichtlich etwas teurer ſein werden. Leider
hat die holländiſche Regierung aus unbekannten Gründen
augenblicklich die Grenzen wieder geſchlofſen, doch hoffen
wir in nächſter Zeit wieder neue Sendungen zu bekommen.
Es werden von der holländiſchen Regierung nur hoch
tragende und friſchmelkende Kühe nicht unter 5 Jahren und
Zuchtbullen nicht über 18 Monate alt zur Ausfuhr zuge
laſſen. Jedes Tier wird vom holländiſchen Tierarzt genau
auf ſeine Trächtigkeit unterſucht, ſo daß damit immerhin
eine weitgehende Gewähr für die Trächtigkeit gegeben iſt.
Das Mißtrauen, das ſich auf den Verſteigerungen gegen
Kühe, welche noch kein großes Euter gemacht hatten, be
merkbar machte, iſt deshalb unbegründet.

Nachdem neuerdings wiederholt bei uns Anfragen nach
hochtragenden und friſchmelkenden Kühen eingehen möchten
wir nicht unterlaſſen, auf dieſe Ankaufsgelegenheit zu ver
weiſen, da auf anderem Wege zurzeit kein Vieh zu be

ſchaffen iſt. MKunſt und Wiſſenſchaft
Zum 60. Geburtstag von Profeſſor Friedrich Kluge

Geheimer Hofrat Profeſſor Dr. Friedrich Kluge, der hervor
ragende Freiburger Sprachforſcher, vollendet am 22. Juni ſein
60. Lebensjahr. Kluge ſtammt aus Köln und wirkte ſeit
1893 in Je n a; dann kam er nach Freiburg. Gr gehört zu den
bedeutendſten deutſchen Germaniſten. Sein ethmologiſches
Wörterbuch der deutſchen Sprache iſt oftmals neu aufgelegt wor-
den. Andere wiſſenſchaftliche Hauptwerke ſeiner Feder ſind „Die
Stammbildungslehre der altgermaniſchen Dialekte“, „Von Luther
bis Lefſſing“, „Die Geſchichte der engliſchen Sprache“, „Die Ele-
mente des Gotiſchen“, „Wortforſchung und Wortgeſchichte“. Auch
über unſere Studenten- und Seemannsſprache hat Kluge ge
ſchrieben. Er iſt Mitglied der Akademien von München und
Heidelberg. der Sächſiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und
Ehrenmitglied der Akademie in Gent.

Erwerbung einer Tizianſchen „Venus“ für Berlin
Jn Wien wurde für eine Berliner Galerie eine

„Venus“ des Tizian für 26 Mill. Kr. erworben. Es dürfte ſich
um das vor einigen Jahren aus Spanien nach Wien gebrachte
Bild handeln, von dem behauptet wird, daß es der berühmten
„Venus“ in Madrid nicht nur gleichwertig, ſondern ſogar über
legen ſei, da es die urſprüngliche Faſſung darſtelle. Die Göttin
liegt auf einem Ruhebett, im Hintergrund iſt ein junger Kavalier
in der Tracht des 16. Jahrhunderts zu ſehen, der auf einem
Inſtrument ſpielt.

Verſteigerung der Sammlung Georg Hirths
Wie wirerfahren, gelangen wertvolle Beſtände aus den

Sammlungen des im März verſtorbenen Dr. Georg Hirth
(Beſitz der Frau Eliſe Hirth-Knorr) im Spätherbſt dieſes es
in der Galerie Helbing in München zur Verſteigerung. Es
handelt ſich hierbei in erſter Linie um alte Porzellane, (dabei viel
ſüddeutſches) gotiſche Stoffe, alte orientaliſche Teppiche, gotiſche
und Renaiſſance-Gobelins, deutſche und franzöſiſche Möbel, alle
Gemälde, engliſche und franzöſiſche Farbſtiche. Von modernen
Meiſtern wird in erſter Linie der Kentaurenkampf Böcklins, das
Bismarck Porträt in zweiter Faſſung nach dem Leben von Len
bach, drei Gemälde von Thoma, und das Parisurteil A. v. Kellers
beſonderes Intereſſe erwecken. Dieſe Ve nung wird von
allen Sammlern und Liebhabern alten Kunſtgewerbes mit gro
ßer Spannung erwartet

m

Deutſcher Handwerks
und Gewerbekammertag

Berlin, 20. Juni 1916.
Unter zahlveicher Beteil Dre nze

R trat heute vormittag lenarſitzun des rdchgagſes der Deutſ W
Hauptver ren 5 der erſten ſeit Kriegs

ausbruch, zuſammen. Der Vorſitzende des
smitglied Obermeiſter Plate
ung mit einer Anſprache. Zu

die r ſein an eng Jene Geb 5oß genug für unſer Heer unſere e. eiJhnen d r e unſere auf a
i in ein behauptenr ten für alle Zu ermöglicht iſt. Anden Sorgen Deutſ trägt das Handwerk ſein gut Teil,

aber es wird nicht müde, es hat dazu keine Zeit, bis ein ehren
voller Frieden erkä iſt. Der Wille zum ſei auchdas Zei unſerer mögen unſer Beratungen unſerem
Stande und dem Vaterlande zum Segen gereichen. Redner ſchloß
mit einem Hoch auf die Herrſcher und Streitkräfte der verbün
deten Staaten. (Lebhafter Beifall. 9

Geh. Ober-Regierungsrat Spielhag en überbrachte die
Grüße des Staatsſekretärs des Reichsamts des Jnnern und des
Reichskanzlers. Wie Handel und Jnduſtrie, ſo wird auch das

werk den Krieg überſtehen und nach dem Krieg zu neuer
Blüte ſich entfalten, dank den geſunden Wurzeln, mit denen es
im deutſchen Boden fußt. Das werk kann da auf die Re
gierungen rechnen. Sie kennen den Wert des ſ
n für das Stagatsganze und ſie werden alles, was
ihres Amtes iſt, darauf wenden, um dieſen Stand geſund und
lebensfähig zu erhalten. Das Handwerk iſt eine feſte Stütze für
Thron und Reich und Staat, das werden die Re

i (Anhaltenderen nicht vergeſſen: Treue um Trenue.
ifall.

Weitere Begrüßungsreden hielten Vertreter des preußiſchen
Miniſters für Handel und Gewerbe, des
des deutſchen Landwirtſchaftsrates, der Stadt des deut
ſchen Genoſſenſchaftsverbandes, der Handelskammer Berlin u. a.

Sodann wurde in die Tagesordnung eingetreten und an erſter

m Geſchäftsberichte

des Geſchäftsführers Dr. Meuſch (Hannover) entgegen
nommen.

Der Bericht gibt ein Bild von der Lage des Handwerkks
während des Krieges und behandelt eingehend die Beteiligung
des Handwerks an den Heereslieferungen. Dieſe
war für das Handwerk etwas ganz Neues. Es beſtanden wohl
ſchon vor dem Kriege Abmachungen zwiſchen der esverwal
tung und dem Nahrungsmittelgewerbe, neidern uſw.
Aber von einer planmäßigen Beteiligung des dwerks am
Heeresbedarf war keine Rede. Unſere dahinge den Beſtre
bungen wurden zurückgewieſen mit dem Hinweis auf die Schlag-
fertigkeit des Heeres. Wir freuen uns, daß dieſer Standpunkt
durch die Lehren des Krieges widerlegt iſt. Manche trübe Er-
fahrungen der erſten Zeit wären der Leerehperwalung erſpart
geblieben, wenn ſie ſich von vornherein auf die Mitwi T des
Handwerks hätte ſtützen können. Es wird aber noch Arbeit
koſten, um aus den Maßnahmen der Kriegszeit eine dauernde
Praxis für den Frieden zu ſchaffen. Die Aufträge, die die Hand
werkskammer von der Heeresverwaltung in Höhe von 4024 Mil
lionen Mark erhielt, erſcheinen zwar mit Rückſicht auf die Ge
ſamtaufträge gering; aber der Kammertag darf die Anerkennung
für ſich beanſpruchen, daß er zuerſt eine phanmäßige Organi
ſation großen Stils zwiſchen Heeresverwaltung und geſchaffen
hat. Nach dem Kriege wird ja eine Neuregelung des Handwerks
geſetzes eintreten und damit auch eine Neuregelung der hand
werklichen Berufsvertretungen. Die Erfolge während des
Krieges rechtfertigen nicht nur deren Beibehaltung, dern auch
ihren weiteren Ausbau. Verufliche und wirtſchaft Organi
ſationen des Handwerks müſſen dabei in ein gegenſeitiges Ver-
hältnis gebracht werden. (Zuſtimmung.) Die Grenzen einer
Beteiligueig des Handwerks an Heereslieferungen erkennen wir
ſelbſt und es iſt nicht unſere Schuld, wenn die Induſtrie hier
Uebergriffe von uns erblickt, wir haben nur unſere Rechte ge
wahrt. Aber eine Neuregelung des Verhältniſſes zwiſchen Jn-
duſtrie und Handwerk bei Heereslieferungen halten auch wir für
nötig, vielleicht durch Schaffung einer neutralen Vermittlungs
ſtelle. Redner wünſcht, daß vor der Einbringung von neuen

r e Gelegenheit
werde, ſi ich zu äußern.Se er Punkt der Tagesordnung betraf die

Fürſorge für Kriegsbe“hädigte.
Der Vorſitzende der Handwerkskammer Magdeburg Thier

kopf führte u. a. aus: Die Kriegsfürſorge gliedert ich in eine
Heilfürſorge und eine ſoziale Fürſorge. Die erſtere verfucht,
den früheren Geſundheitszuſtand des Kriegsbeſchädigten mög-
lichſt wieder zu erreichen. Die ſoziale Fürſorge geht darauf aus,
die Kriegsbeſchädigten wieder dem wirtſchaftlichen Leben zuzu
führen. Sie äußert ſich in Berufsberatung, Berufsanpaſſung
und Arbeitsvermittlung. Auf allen dieſen Gebieten iſt das
Handwerk vege tätig geweſen. Das Beſtreben muß ſein. mög
lichſt jeden Kriegsbeſchädigten ſeinem alten Berufe zu erhalten
und dem Beſtreben nach Erwerb leichter Beamtenſtellen für
Nichtbeamte entgegenzutreten. Wo der alte Beruf nicht beibe
halten werden kann, iſt erforderlich, den geeigneten neuen Beruf
herauszufinden. Redner gab zuen Schluß einen ausführlichenUeverblig über die Einrichtungen für Kriegsbeſchädigte im den

einzelnen Kammerbezirken und verlangte eine e nen
des Staates zu den nötigen Koſten. Der zweite B r
Syndikus Stier von der Handelskammer Weimar ne
n h wahmen für Kriegsbeſchädigte auf
li iete.W der Ausſprache warnte der Abgeordnete Malkewitz
(Stettin) davor, ſchon jetzt wieder mit neuen Vorſchlägen zum
erſt verabſchiedeten Geſetz zu kommen. Der Reichstag ſei nicht
in der Lage, über die von der Regierung vorgeſchlagenen Gren
zen hinauszugehen. Jm gleichen Sinne äußerte ſich der Be
richterſtatter in der Kommiſſion für das Geſetz Pfarrer Meher
(Herford). Das Geſetz ſoll nur dienen zum Erwerb und zur Ver
ſtärkung eines Grundbeſitzes, es ſolle den Kriegsbeſchädigten Ge
legenheit geben, zu einem eigenen Heim zu gelangen. Alle Ver
ſuche, von dieſer Linie abzuweichen, ſind aufgegeben worden,
weil man ſich ſagt, wir haben die Pflicht, die Sicherung des Kapi
tals nicht aus der Hand zu verlieren, wir dürfen den Kriegs
beſchädigten nicht ein Kapital in die Hand geben, das in ein,
zwei Jahren wieder verloren iſt. Regierung und Reichstag haben
nicht daran gedacht, das Handwerk irgendwie zu benachteiligen,
lediglich der Grundſatz der Sicherheit war maßgebend. Zur
Stärkung des Handwerks müſſen gzus andere Mittel zur Ver-
fügung geſtellt werden. Bei Neuregelung des
Mannſchafts- und Hinterbliebenengeſetzes
nach dem Frieden wird eine ſolche Regelung eintreten
können.

Der folgende Punkt der Tagesordnung bewegte ſich in zieme
lich gleicher Richtung:

„Fürſorgemaßnahmen für aus dem Felde heimkehrende
Handwerker und wirtſchaftliche De lrknnsg des Handwerks

widerſpruchslos zur Annahmedie Organiſatioei des 3
aſtligen Male de dehe äneene

i e e grö am uwenden. Denaus dem Felde heimkehrenden, wie W allen bigen dere den

Nennu
verant!
drei T
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Ausstattungen im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt

Louis Böker, bvemer St. 1
Kri g. e iſt die Wiederaufnahme und ſ Redſeligkeit. Es mag dahingeſtellt bleiben, ob dieſe auf den Mark, die iſungen an beſondere Rücklagen auf 1 634 204S rung ihrer Betriebe durch in Arbeit zu er als Schilling oder auf das ſchwach alkoholhaltige get zu Mark, die Abſchrei auf die eigenen Wertpapiere auf

ten Hierzu müſſen Reich, Stagt Gemeinden durch rückzuführen iſt, das einzige Getränk, das man an der Front 2022 002 Mark, die irre Forderungen auf 294 548
Ausführung zurückgeſtellter und durch viffnahme neuer uläßt. Jedenfalls putzte der Burſche, namens Mac Farlane, Mark. Der Reingewinn ägt 8 104 402 Mark.
Arbeiten Sor ute morgen unter lautem Singen das Pferd ſeines Offigiers

itſätze tatkräftiges Gi ten, Orgae n des We Realkredits auf der e öffent

lich icher Kred otgeſetzebis ein Jahr nach Friedensſchluß und Prüfung der Frage, ob
nicht während der erſten fünf Jahre nach Friedensſchluß eine
S gerrng des Hhpothekenzinſes über 5 v. H. hinaus
werden ſoll.

Zu dem letzten Punkte
„Die Unwirtſchaftlichkeit der Zivilrechtspflege“

(agen Vorträge der Handwerkskammern Wiesbaden und
Mannheim vor. Sie bezogen ſich im weſentlichen auf den
Ausbau des Güteverfahrens außerhalb der amtlichen t
ſprechueig und die Verbeſſerung des Konkursverfahrens, das durch
eine außergerichtliche Ordnun
müſſe. Eine Geſundung der Verhältniſſe ſei zu erreichen durch
Schaffung von gemeinnützigen TreuhandAnſtalten. Die Ver
ſammlung erklärte ſich mit den Ausführungen der Bericht
erſtatter einverſtanden.

Nach Erledigung der Tagesordnung ſchloß der Vorſitzende die
Verſammlung mit Worten des Dankes an die Teilnehmer.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Die Deutſche Reichsfechtſchule

beging am 18. Juni ihre 36. ordentliche Hauptverſamml im
Reichstagsgebäude. Der Vorſitzende der Oberfechtſchule, r
Geheimrat Dr. Schwabe, eröffnete ſie mit einem Rückblick auf
die Grgebniſſe des verfloſſenen Jahres, das trotz der dem Verein
durch den Krieg erwachſenen erheblich höheren Aufwendungen
für die Reichswaiſenhäuſer mit einem Ueberſchuß von 26 400 Mk.
abſchloß. Der Verein hat bis jetzt aus ſeiner Pflege mehr als
1500 Kinder in das öffentliche Leben entlaſſen und hat jetzt
ſtändig 375 Kinder in Pflege und Erziehung. Für den Bau
des 7. Reichswaiſenhauſes, das in Halle a. S. er-
ſtehen ſoll, ſind außer dem Bauplatz bis jetzt rund 100000
Mark vorhanden, ſodaß in J Zeit mit dem Bau
des Hauſes wird nen werden können. Da die augenblick-
lich in den Waiſenhäuſern der Reichsfechtſchule noch freien
Stellen vorausſichtlich in Kürze beſetzt ſein werden, wurde die
Oberfechtſchule ermächtigt, in den räumlich dazu geeigneten
Häuſern in Niederbreiſig und Bromberg vorübergehend eine
über die gewöhnliche Zahl hinausgehende Belegung vorzu
nehmen, bis die durch den Krieg fbeſchworene Notlage
c behoben ſein wird. Das Recht auf die Beſetzung der

u

llen ſteht den einzelnen Verbänden zu, an die demgemäß die
ichten ſind. Es wurde beſchloſſen, dieh u aſſel r offen

Aus dem Gerichtsſaal
Ein Schulknabe als Fahrradmarder

Der 18jährige Schulknabe F. aus Halle hatte in verhältnis-
äßig kurzer Zeit 10 Fahrräder geſtohlen und weiterverkauft.
vrunter auch an Geſchäftsleute, die teilweiſe von dem Knaben

einen in ſeines Vaters verlangten, in dem dieſer beſtätigenſollte, J zum Verkauf berechtigt war. Jn zwei Fällen ſer-
igte F. dieſe Scheine ſelbſt an und machte ſich dadurch der

en Urkundenfälſchung ſchuldig. Als die Diebſtähle heraus-
kamen und F. ſich auf der Polizei verantvorten ſollte, machte er
ſich vorher aus dem Staube. Vorerſt brach er aber noch ins
Apollotheater ein, um Geld zu ſtehlen. Es fielen ihm aber
nur Poſtkarten und ein Bleiſtift in die Hände. Sodann fuhr er
nach Meiningen und verſtand es dort, ſich ohne Papiere eine
Kellnerlehrlingsſtelle im Bahnhofsreſtaurant zu verſchaffen.
F.'s Spur wäre ſo für die Polizei völlig verloren gegangen,
wenn er nicht ſeinen Lehrkollegen beſtohlen hätte. Er ſtahl ihm
Bargeld und Uhr nebſt Kette. Von Meiningen aus flüchtete er
nach Eiſenach, wo man den hoffnungsvollen Knaben faßte. Hier
gab er dem Polizeibeamten einen falſchen Namen an. Er mußte
ſich jetzt wegen 11 einfacher, eines ſchweren Diebſtahls und
Nennung eines falſchen Namens vor der Halleſchen Strafkammer
verantworten. Er wurde zu ſechs Monaten Gefänignis und
drei Tagen Haft verurteilt.

Vermiſchtes
Görgeys Selbſterziehung

Der berühmte ungariſche Revolutionsgeneral Arthur Görgey,
ber kürzlich achtundneunzigjährig geſtorben iſt, hatte vor einigen
Jahren einem Berichterſtatter der „Times“ verſichert, daß er
ſeine Langlebigkeit und ſeine bis ins Alter erhaltene geiſtige
Friſche nur der Erziehung zu danken habe, die ihm ſeine Mutter
hatte zuteil werden laſſen. Es war eine Erziehung ganz nach
ſpartaniſchem Muſter. Frau Görgehy hatte mehrere Kinder im
frühen Alter verloren, und nur der zukünftige General war
ſchließlich von der großen Zahl übrig geblieben. Auch er war
ſchwächlich und ſtets kränklich, ein Zuſtand, der indeſſen die
Mutter beſtimmte, das Kind erſt recht energiſch anzufaſſen und
im Sinne ſtrengſter Abhärtung zu behandeln. Eines Tages
fiel der Kleine in Ohnmacht. „Meine Mutter,“ erzählte der
General, „hob mich auf und ſetzte mich ſplitternackt in den
Schnee auf dem Hof, mit den Worten: „Wenn er ſterben ſoll,
wird er es nicht aushalten; wenn es ihm aber beſtimmt iſt, am
Leben zu bleiben, ſo wird er ſtark werden“. Nun, ich kam mit
dem Leben davon und wurde in der Tat ein kräftiger Burſche.
Als ich ſieben Jahre alt war, rief mich meine Mutter zu ſich und
ſagte mir: „Du biſt nun genügend weit vorgeſchritten, um Gut
und Böſe unterſcheiden zu können. Hier haſt du einen Blei-
ſtift und ein Stück Papier. Sobald du irgend etwas begehſt,
was dir ſchlecht erſcheint, wirſt du einen Strich auf das Papier
machen. Jede Woche haſt du mir das Blatt vorzulegen.“ Das
tat ich denn auch und erhielt regelmäßig ſoviel läge mit der
Rute, wie Striche auf dem Blatt waren. Dieſes Verfahren
wurde fortgeſetzt, bis ich zum Jüngling herangewachſen war.
Es lehrte mich jedenfalls, in allem, was ich tat, genau zu er-
wägen und die Folgen jeder meiner Handlung auf mich zu
nehmen. Jch bin e überzeugt, daß dieſe Erziehung den Grund
zu meinem Charakter gelegt hat.

Pferderennen hinter der engliſchen Front

Die engliſchen Soldaten verbringen ihre Mußeſtunden nicht
aur mit Fußballſpielen und anderen nati ſportlichen
Vergnüglichkeiten; ſie veranſtalten richtige Flach- und Hin
dernisrennen ſowie Zirkusſpiele. Von einer ſolchen Ver
anſtaltung hinter der franzöſiſchen Nordfront erzählt der Kriegs
berichterſtatter des e lgendes:t äöhnunge d derdurſche db enelſchen de e r

der Verhältniſſe erſetzt werden

mit beſonderer Liebe. Und um mir den Fall zu erklären, er
er triumphierend: „Heute gibts nämlich Wettrennen, und

der Hunter meines Hauptmanns beſſer als ein deutſcher
Floh rig ſo liegt mir daran, daß er ſeinem leſe auch
äußerlich Ehre macht. Jn der Tat, man hatte die Wieſe längs
des Kanals, die die deutſche Artillerie ſeit langem unter beſtän
digem Feuer hält, zur tadelloſen Rennbahn gewandelt. Die
Pioniere hatten an den Rändern Barrieren und einenWaſſergraben und andere Hinderniſſe im Geldnde legt, die

jeder engliſchen Rennbahn Ehre San hätten. Das Programm
enthielt Hindernisrennen für Offiziere, ein Preisreiten der
Chargenpferde, Konkurrenzen für Artillerie und Trainbeſpannungen und Maultieren. i gab es freilich nicht; dafür
aber ein großes Zelt, das, um den Blicken indiskreter Flieger
möglichſt zu entziehen, mit einem neutralen, aus und
Grün gemiſchtem Farbenanſtrich verſehen war. Unter dieſem
Zelt wurden den Begünſtigten, denen Zutritt zu dem freilich
nur in der Phantaſie beſtehenden Wageraum geſtattet war, aller
lei Erfriſchungen gereicht. Um 9 Uhr vormittags zogen die
dienſtfreien Tommies pperra e heran und verſammelten
ſich hinter den abſperrenden Seilen. Auch die Offiziere der
benachbarten Diviſionen ſtellten ſich zahlreich ein; kurz, es ent
wickelte ſich unter dem blitzenden Sonnenſchein ein Bild, das ein
echtes und rechtes Kriegsderby in Khaki entrollte. Das Bild
vervollſtändigten die jenſeits der Barriere haltenden Krümper-
wagen, auf deren Böcken Tommies möglichſt in der gravitäti
ſchen Haltung echter Herrſchaftskutſcher ſaßen.

Dann begannen die Rennen, die in der Hauptſache Hinder
nisrennen waren. Aus der Nachbarſchaft klang das helle Lachen
der Soldaten herüber, die ſich ihrerſeits an den Zirkusſpielen er
bauten, in denen die Pauſen gerade jetzt von den Clowns in
Geſtalt zweier grotesker Geſtalten ausgefüllt wurden, die auf
zwei Mauleſeln ihr exzentriſches Weſen trieben. Dann gabs
im Zirkus nebenan die bei der engliſchen Armee beliebten
Kampfſpiele zu Pferde, bei denen ſich beſonders die Artilleriſten
und die Trainfahrer auszeichneten.

Prophetiſche Gärten
Jn Japan, dem klaſſiſchen Lande des Blumenkults, gibt es

viele landſchaftlich beſonders ſchöne Gebiete, die den Namen
„prophetiſche Gärten“ führen. Die Gewächſe und die Blumen
dieſer Gärten genießen ſymboliſche Bedeutung. Die beliebteſte
dieſer Pflanzen iſt die „Tegashroi“, die „winkende Pflanze“,
deren Blätter die Form einer menſchlichen Hand haben. Wenn
ſie ſich im Winde bewegen, ſo iſt es, als ob ſie jemand zuwinken.
Dieſer Pflanze ſchreiben die Japaner Zauberkräfte zu; man
pflegt ſie mit großer Sorgfalt, und die Frauen ſehen in ihnen
Zeichen des Guten oder Böſen, das ihrem Liebſten geſchieht. Die
Symbolik erſtreckt ſich T auf bekannte und verbreitete Baum
arten. So gibt die Fichte das Verſprechen eines fröhlichen
Alters und guten Erfolges; der Weide wird die Kraft zuge-
ſchrieben, Zahnſchmerzen zu heilen. Wer Zahnſchmerzen hat,
ſticht einige Fichtennadeln in den Stamm einer Weide, in dem
feſten Glauben, daß der Schmerz, der damit dem Baum ver-
urſacht wird, die eigene Plage lindert. Die höchſte Bedeutung
legen aber die Japaner den Kirſchblüten bei, die ſie bei
allen möglichen Gelegenheiten verwenden. Sagt man einer
Japanerin, ſie ſei ſchön wie eine Kirſchblüte, ſo iſt das die
größte Schmeichelei, mit der man ſie erfreuen kann.

Allerlei Luſtiges
Ein verfänglicher Schreibfehler. Eine Beitrei-

bungsanerkenntnis einer Bootskanonenbatterie beſcheinigt einem
Holzhändler die Lieferung von ſundſo viel Klaftern Holz und
einigen Kilogramm Nägeln zur Herſtellung von Leitern zur Er
leichterung des Einſteigens bei Dienſtb o ten. Ei, ei, liebe Ma
rine, das iſt doch eine weitgehende Fürſorge für unſere braven
Blaujacken.

Ich gehe in die Kantine, um mit eine Halbe zu kaufen.
Ich will mir das Bier in eines der auf dem Schanktiſch ſtehenden
Gläſer einſchenken laſſen, verlange aber vom Schenker, daß er das
Glas, woraus vor mix mehrere Kameraden nacheinander ihre
Halbe getrunken haben, in dem bereitſtehenden klaren Waſſer aus
ſpült. Doch der Dicke ſchüttelt den Kopf. „Das kann ich nicht.“
ſagt er, indem er ganz gemütlich das Bier in das vielfach ge-
brauchte Glas laufen läßt. „Wenn die Kontrolle kommt, mußt
tadellos friſches Waſſer in dem Spüleimer zu ſehen ſein.“

(Aus der Zeitung der 4. Arme.)

Börſen- und Handelsteil
Benachrichtigung der Wechſelſchuldner in Ruſſiſch-Polen

durch die wechſelmäßig legitimierten Jnhaber
Eine Verordnung des Herrn Genevalgouverneurs in War-

ſchau vom 13. Mai 1916 beſtimmt unter anderem, daß der wechſel
mäßig legitimierte Jnhaber eines bereits fällig gewordenen oder
bis zum 1. Juli 1916 noch fällig werdenden Wech-
ſels verpflichtet iſt, dem Bezogenen bis zum 1. Auguſt 1916
Nachricht davon zu geben, daß er den Wechſel in Händen hat. Der
Nachweis der Benachrichtigung erfolgt entweder durch einen mit
Unterſchrift und Datum verſehenen Sichtvermerk des Benachrich-
tigten auf dem Wechſel bei deſſen Vorlage oder durch eine Be
ſcheinigung über die Abſendung enes eingeſchriebenen Briefes.
Die Benachrichtigung erſetzt hinſichtlich der Zinszahlung den
Proteſt mangels Zahlung. Die ſich hieraus für Wech
ſelinhaber ergebenden Verpflichtungen iſt die Amtliche Handels
ſtelle deutſcher Handelskammern (Hauptverwaltungsſtelle Brom
berg) für die in ihre Firmenliſten eingetragenen oder ſich neu
eintragenden Firmen gegen eine mäßige Gebühr (1 Mk. bis 5 Mk.
je nach der Höhe des Wechſels zugzüglich Portoauslagen) zu über-
nehmen bereit.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Heinrichshall Chem. ik 6

Proz. Div., Lüvecker Maſchinenbau- A.G.
6 Proz. Div., Ver. Harzer Portland-Cemente und
Kalk-Jnduſtrie 0 Proz. Div.

Die Preußiſche CentralGenoſſenſchaftsKaſſe konnte ihre
Geſchäftsverbindungen, wie der Jahresbericht über das am
31. März abgelaufene Geſchäftsjahr hervorhebt, auf 51 (i. V. 52)
Vereinigungen und Verbandskaſſen eingetragener Erwerbs-
und Wirtſ sgenoſſenſchaften, auf 8 (wie i. V.) land wirtſchaft
liche Darlehnskaſſen, auf 6 (5) von Provinzen (Landeskommunal-
verbänden) errichtete Anſtalten, auf 1185 (1127) öffentliche Kaſ
ſen, auf 813 (744) einzelne Genoſſenſchaften, Firmen, Perſonen
und 140 (122) (Vormundſchaften und Pfleg-

uſchaften) erſtrecken. A mit den vorſtehend en 651
Vereinigungen und Verbandskaſſen ſtand durch deren Ver
mittelung die Preußiſche Central-Genoſſenſchafts-Kaſſe
am Schluß des Berichtsjahres mit weiteren 30 Zentralanſtalten
der genoſſenſchaftlichen Organiſationen in einem mittelbaren
Geſchäftsverkehr. Der e n atz der Preußenkaſſe
zeigt z en das Vorjahr faſt eine Verdoppelung, nämlich
von 1 152 221 Mark auf 87 540 497 865 Mark. Es wurde
ein Roh gewinn von 8218919 Mark (i. V. 5 208 506 Mark)
erzielt. Die Vearwaltungskoſten begifferten ſich auf 1 165 644

Markktberichte

Chicago, 19. Juni. Infolge des r Wetters in
den nordweſtlichen Staaten und auf die feſte Haltung der Produk
tenmärkte im Nocdweſten ſetzte der Weizenmarkt unter leb
haften m mit Preisbeſſerungen von c. in feſter Ten
denz ein. Bei Schluß waren Preisbeſſerungen von 2 bis U. c.
zu verzeichnen. Die zuverſichtliche Sti die am Weizen
markt herrſchte, übertrug auch auf die des Mais
marktes, ſo daß bei Schluß die Notierungen gegen vorgeſtern
136 bis 126 c. höher waren.

Cetzte Telegramme
Der türkiſche Heeresbericht

Konſtantinopel, 21. Juni. Bericht des Hauptquartiers:
An der Jrakfront keine Ereigniſſe von Bedeutung.

Kaunkaſusfront: Auf dem rechten Flügel keine Ver
änderung. Jm Mittelpunkt in einigen Abſchnitten Artillerie- und
Jnfanteriefeuer. Auf dem linken Flügel ſcheiterte ein über-
raſchender Angriff, den der Feind mit einem Teil ſeiner Kräfte
verſuchte, infolge unſeres glücklichen Feuers. Ein Flugzeug, das
über Sedd ul Bahr erſchienen war, wurde durch unſer Feuer
verjagt. Einige Schiffe des Feindes, die bei der Jnſel Keuſten
in Sicht kamen, wurden durch unſer Feuer verjagt. Am 18. Juni
um 9 Uhr morgens griffen neun Flugzenge des Feindes El
Ariſch mit Vomben und Maſchinengewehren an. Durch unſer
Feuer wurden zwei Flugzeuge abgeſchoſſen. Wir ſtellten feſt, daß
eines von ihnen in Flammen gehüllt abſtürzte. Dieſer Luftan-
griff, der zwei Stunden dauerte, war ergebnislos, denn der Feind
konnte keinen Schaden anrichten,

Drei engliſche Flugzeuge unſchädlich gemacht

London, 20. Juni. (Amtlich) Elf Flugzeuge
bewarfen einen neuen Flugplatz des Feindes
5 Meilen ſüdlich von El Ariſch (öſtlich vom Suezkanal)
mit Bomben. Zwei „Flugzeuge, die auf der Erde ſtanden,
wurden dabei zerſtört. Ein Flugzeugführer, ein Be
obachter und mehrere Mechaniker wurden getötet. Die
Flieger griffen auch feindliche Truppenlager an. Wir ver-
loren drei Flugzeuge.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 21. Juni. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nach

mittag: Auf dem rechten Maasufer griffen die Deutſchen
nachts dreimal die franzöſiſchen Stellungen nordweſtlich der
Höhe 321 an. Unſere Maſchinengewehre und Sperrfeuer brachen
die Verſuche. Starkes Artilleriefeuer in der Gegend von
Vaux und Chapitre ſowie auf dem linken Maasufer
im Abſchnitt von Chattancourt. Jm Wasgenwald
ſcheiterte ein deutſcher Hanbſtreich gegen die vorderen Sappen in
der Gegend von Michelbach ſüdlich von Thann.

Der Abendbericht lautet: Außer ziemlich lebhaften Artillerie-
kämpfen in der Gegend ſüdlich vom Fort Vaux iſt von der gan
zen Front kein wichtiges Ereignis zu melden.

Belgziſcher Bericht Artilleriekämpfe und Bombenwürfe in der
Gegend von Steenſtraete. Ruhe auf der übrigen Front.

Die Verwirrung in Jrland
London, 21. Juni. Die unabhängige nationa-

liſtiſche Partei wird ſich am Freitag in Cork ver-
ſammeln, um gegen den Ausſchluß der ſechs
proteſtantiſchen Grafſchaften von Ulſter zu
proteſtieren.

Die italieniſchen Unterſtaatsſekretäre
Rom, 21. Juni. Nach dem „Giornale d'Jtalia“ wurde

die endgültige Liſte der Unterſtaatsſekretäre jetzt feſtge-
ſtellt. Nach derſelben wird u. a. Daniels Unterſtagats
ſekretär für die Finanzen, Vorſiavelli für Auswärtiges,
Dallolio für Munition, Alieri für den Krieg und
Battaglieri für die Marine.

Sechs große Kampfſchiffe für Amerika

Waſhington, 21. Juni. (Reuter.) Dem Marine
bauplan, der den Bau von ſechs großen HKampf-
ſchiffen einſchließlich zweier Dreadnoughts vor
ſieht, wurde in einer Konferenz Wilſons mit Daniels

m telieborn des Marineausſchuſſes des Senats zu ge
immt,

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Donnerstag, 22. Juni: Wechſelnde Bewölkung, vorwiegend
trocken, langſame Erwärmung.

Bei Blutarmut
Bleichſucht, Appetitloſigk., allgem. Schwäche beſond. bei Frauen u. Kindern idas St Dann z bevorz. Gr. Fl. 2.50 d. e rtdete

aukhans Pauſ Schausoſſ Go., ſſaſſe a J. Hiſterſeld, Delſtzoeh, endung An 232 z
von Zinegscheinen, Verz GeoldeiniOonto-Oorrent- n c



Bericht über die Gefechtstätigkeit der 3. Batterie

in den Tagen vom 25. bis 27. September 1915.
Frankreich, den 16. Februar 1916.

Vom 19. September ab wurde die 8. Batterie täglich vom
Mo en bis zur von Geſchützen allerKal bis zu 38 chützen beſchoſſen. Am 22. Sep
tember wurde das 4. durch dieſes Feuer in Brand ge

Die neben dem chütz lagernde Munition wurde bis
uf 50 Schuß gerettet. Mit vom Regiment eing?holter Erlaubnisgef. ich das 2. Geſchütz aus e 16 unter dem Geſchützführer

Taeger zu Ich ſelbſt d mit dem VizeWachtmeiſterGotſſchelk unte RichtkreiHuhn für das e Sei a e Den dſ

kü Entfernung, der nötigen Schwenkungs möglichkei chkeiten und
en ren Schußrichtung ſtehenden Häuſer nicht leicht war

t t

d September kam vom Regimenttelephoniſche Mit zwei Ueberläufer ausgeſagt a
25.am früh r en h

vermutet hatte,
dauernd ſchwaches Licht zu n wäre. Eine Beobachtung, die
trotz ſchärfſten Aufpaſſens noch nie gemacht war. Um 4 Uhr
morgens ging ich in die Beobachtung, um im erſtengrauen, vor dem Einſetzen des feindlichen n die iche
Beobachtung mit einer Haubitze, die mir c nigen e unter
ſtellt war, einzuſchießen. Dies gelang
Bedienung und der glänzenden Wirkung der
Mauerwerk recht gut. Kaum war dies geglückt, da ſetzliche Trommelfeuer um 6.45 auf unſere n und
alle Tage gegen die Batterien
begann der Gasangriff. Die größte Gasqu

ne ben e Wfeindlichen ei für platende ells von 12 ger
meterKononen hielt, während aus den feindlichen Gräben gegen
über des Gutshofes das Gas gleich in ganz dicken
emporſtieg. Das Sperrfeuer der Batterie ſeßte gut und ſchnell
ein. Das Gas verdichtete ſich zu einer 15 Meter hohen Wand, die
v ein grauer, dichter Nebel ausſah. Die Hauptmaſſe des Gaſes
og aber vor unſeren Gräben nach der Kohlenhalde von St. V. Dieehbichen Gräben waren durch das Gas völlig verdeckt. Unſere

Gräben blieben bis auf etwa 15 Minuten ſichtbar. Die Infanterie
ſüdlich der Kohlenhalde hielt die Gräben. Viele anteriften
Zamen durch das Einatmen des Gaſes taumelnd wie betrunkenzurück. Gegen die Beobachtung der Batterie ſchoſſen die Eng

länder mit Gasgranaten; außerdem W die Beobachtung in dem
Ausläufer der großen Gaswolke. Man hatte ein unerträgliches
Hautfucken, Hämmern in den Pulſen und Schläfen und ſtarkes
Tränen der Augen. Gegen 8.80 Uhr mowgens ſah ich die Engländer
hinter der heller werdenden Gaswolke in linien und
Sturmkolonnen aus ihren Gräben kommen, unſere Gräben über
ſpringen und nach L. hineinſtrömen. Die Spitze der Kohlenhalde
von St. P. wurde von den Engländern genommen. Da die rechte
Flanke der Batterie äußerſt gefährdet war, weil von der Kohlen
halde von St. P. bis St. L. keine Infanterie mehr zwiſchen der
Batterie und den Engländern war, befahl ich Leutnant Deutſch,
mit dem 1. Geſchütz aus des belgiſchen Sturmabwehrge
ſchützes die Engländer zu flankieren. Jch war mir der ſehr aroßen
Schwierigkeiten bei der Ausführung dieſes Befehls wohl bewußt.
Das 1. Geſchütz ſtand am linken Flügel der Batterie, mußte etwa
1000 Meter im raſenden Artilleriefeuer bis zur befohlenen Stelle
geſchoben werden. Jch konnte aber kein näheres Geſchütz für dieſen

Amtliche Bekanntmachungen
für den Saalkreis.

Bekanntmachung.
Dem Saaklkreiſe ſtehen etwa

75 Ztr. Malzkeime zum Preiſe von 25,10 Mk. für 100 kg und
200 Weizenfuttermehl zum Preiſe von 40,25 Mk. für

100 kg
ab Lager des Ein und Verkaufsvereins des Bauernvereins
hier, Magdeburgerſtraße 67, zur Verfügung.

Den etwa gewünſchten Bedarf bitten wir bei der Zentral
genoſſenſchaft hier ſchriftlich auzumelden.

Halle a. S., den 18. Juni 1916.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von Krosigk. 856Bekanntmachung.
Nr. 6469 K. A.

Die Hebamme F P Marie Rantzſch, iſt vom 1. Juli1916 ab See der Frau Rauchfuß als Bezirkshebamme für

die Ortſchaften Niemberg, Gemeinde und Gut, Plößnitz, Eis-
mannsdorf, Schwerz und Spickendorf beſtellt worden.

Halle a. S., den 16. Juni 1916.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 5380 K. A. von Krosigk. (3855„J J dReviſion der Quittungskarten.
Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der Landesverſicherungs

anſtalt Sachſen-Anhalt erlaſſenen h yfroluorſwriſten vom 22. April1904 wird bekannt gemacht, daß der Unterzeichnete die Entrichtung
der Beiträge im Halle a. S. kontrollieren wird und zwar

Fritas- den F. Juni 1916: Landsbergerſtr.Montag, den 6. und
Dienstag, den 27. Juni 1916: Delitzſcherſtraße,
Donnerstag, den 29. Juni 1916: FreilimfelderſtraßeDienstag, den 4. Juli 1916: Bü ſch orfer-, Grimm-, Kron

dorfer-, Reideburger-, Sagisdorferſtraße, Canenaer Weg,
Am Güterbahnhof,

vraum auch der Handgran an der Kohlenhaldeließ wanh ver rechte Flanke der Batterie ſchien aber immer ge

Sehr ſtarke Mengen der waren

erraum. la ſie auf den
ü in Stell war undGeſchütz ſchon in W

wieder mit St. P. anzugreiZiele boten ſich den Geſchützen. Mittlerweile uüber die e re ehe e Meinen und beſ den.
Spiekergraben etwa 80 Meter vor den Geſchützen. Das
Artilleriefeuer wurde immer heftiger gegen die beiden Geſchütze auf
Foſſe 11. Plötzlich wurde durch eine Gruppe Granaten die
ſchützbedienung außer 2 Mann, dem Vizewachtmeiſter Go
und mir verwundet. Hierbei fiel der Richtkanonier
in weiterer Aufenthalt auf dem enhof war unmöglich. Wir
brachten die von der Foſſe 11 herunter. Das 4. Geſchütz
ſtellte ich De daß es weiter aus verdeckter Stellung nach V.ſchoß. 8. Geſchüt kam in einen früher erkundeten Standneben d ſten Zug. Jngzwiſchen brach die Dämmerung herin.

Mit dem erſten Zuge hatte Leutnant von 12 Uhr mittags
an die von den Engländern beſetzte Spitze der Kohlenhalde be
ſchoſſen und engliſche Jnfanterie und Artillerie zum Teil inMarſchform mit ſichtlich gutem Erfolge bekämpft. Mit einbrechen
der Dunkelheit ließ das feindliche Feuer nach. Die unmittelbar
Gefahr für die rechte Flanke der Batterie war beſeitigt, da,
Je nur ſehr ſchwache, Infanterie zwiſchen St. P. und dem
Feinde l ag. Jch befürchtete aber einen Angriff des Nachts oder
im Grauen des nächſten Morgens und ließ deshalb unter Leitung
des Vizewachtmeiſters Gottſchalk zwei Geſchütze neben die Beob-
achtung bringen, von wo dieſe Geſchütze einen feindlichen Angriff
flankieren konnten aus offener Feuerſtellung. Alle artilleriſtiſchen
Vorbereitungen zu dieſer Flankierung wurden getroffen. Um
Mitternacht kam der Befehl vom Regiment: „Die Batterie braucht
nicht mehr nach L. zu ſchießen. Es werden neue Batterien gegen
L. eingeſetzt.“ Die Geſchütze wurden alſo wieder in ihre alten
Stände gebracht. Außerdem war mit der Munitionscegelung
viel i tun. Die Kanoniere kamen infolgedeſſen nicht zur Ruhe
in dieſer Nacht.

Am 26. September. morgens, mußte Leutnant Deutſch zurück
gehen wegen allzu heftiger Schmerzen in ſeiner am vorigen Tage
erhaltenen Wunde. Leutnant Müller wurde zur Batterie komman-
dirt. Die Batterie ſtand an dieſem Morgen ſo, daß nach L. ge
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dem mußte es für die berittenen Truppen s
ſchwierig ſein, aus dem dortigen Gewirr von äben u
Drahthinderniſſen Eins der 3ſpanne wurde getroffen worauf die gange Kolonnefolgenden Granaten hatten r

Esr. e e ee n deutſchen flankierenden Satterien
Rechnung geſtellt, die alle dieſe Gaſſen gut flan

keren konnten. Trotzdem ſchoß die ſchwere, feindliche Artillerie
faſt dauernd um 100 Meter zu weit, ſo daß nur ein Mann ver

von wo man, a e ehe e ehe e e Ter Se
n Northe war an dieſem Morgen vom zur

en Gräben, aber nichtMengen, um irgend einen ernſten Schaden
Tage ſchoß die Batterie mit einem Gee e See flankierte ich das Ge

kände um L. Jch beſchoß gerade zwei feindliche Geſchütze, die in
der Nacht dort e waren, da W der große engliſche
h die Höhe 70 ein. Für die Batterie wiederum außer

Ziele auf 2000 Meter. Die Engländer kamenn e n r die Bei den erſten Grangten entDre ſie e ie gingen im ſtarken Artilleriefewr
großen Verluſten vorwärts Die engliſche Artillerie ſchoßne der ſehr kühn, ganz niedrig fliegenden feindlichen e

an dieſem Tage ſehr genau. Bald war im erſten Geſchütz ei
Volltreffer. Die Granate war aber nicht krepiert, hatte das e
ſchütz unbrauchbar gemacht und 2 Mann verwundet. Jch ſchoß mit
zwei Geſchützen weiter. Jmmer neue Schützenlinien kamen über
die Höhe. Um 4.80 Uhr nachm. wurde ich verwundet. Das Feuer
wurde weiter geleitet von Leutnant d. R. Steger. Jch blieb bis

7.30 Uhr abends bei der Batterie, da die Batterie in der
rechten Flanke durch einen engliſchen Angriff ſtark bedroht war

Groneweg.
Verzeichnis der Heimatsorte der in dem vor-

ſtehenden Bericht namentlich genannten T Hauptmann
Groneweg, Burg bei M Leutnant d. R. Deutſch,Ka bei Magdeburg; Oberleutnant d. R. Northe, Gehlsdorf
r T 1); Leutnant d. R. Müller, in ThürinLeutnant v. R. Steger, Halle a. d. Saale; Fähnrich
S eefg wer Vizewachtmeiſter Sottſ alt. Drewitz
(Kr. Jerichow 1); Unteroffigier Schernebeck; Unteroff
zier d. R. önger Halle a. d. Saale; Gefreiter Hevekerl,
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Mittwoch, den 5. Juli 1916: Gr. Bra ausſtraße,Freitag, den 7. Juli 1916: Gr. Marke aße.
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Halle a. S., den 19. Juni 1916.
Der Kontrollheamte der Landebverſiherungöanſtalt Sachſen-Anhalt.
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Möboltransport, Verpackung und lagerung
Beote Empfehlnagen auch ber Anztkrungen wührend der Ärlegereit.
Grobes modernes bagerbaus lf verzehllebharen Einzelkadinen.
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